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J MW au ſten4n
Nerwitweten Rurſtin zu Nnhult,/ Mer—
hogin zu Zachſen Enaern und Weſtphalen
Gebobhrnen egrurſtin zu Naſſan Wraffin zu diſcanien Catzen

Einbogen Vianden und Dietz Drauen zu Bern.
burg Zerbſt und Beylſtein c.

Meiner Gnadigſten Murſtin
und Rrauen

Uberreichet in aller Unterthanigkeit dieſe Zero bey Lebzeiten
Hochwertheſten nun aber Hochſeeligſtem Dürchlauchtigſten Eheherren

gehaltene LeichenPrediat mit hertzlichem Wunſche daß der Vater der Barmher
tzigkeit und GOtt alleẽ Trones Jhre Dürchl. in Dero groſſen Betrubnuß kraff

tig troſten Jhr machtigen Schutz leiſten krafftige Hulffe ſchaffen
und mildiglich ſeegnen wolle

Fhrer Nochfurſtl. Zurchl.

niaſt getreuer und andachtiger
Furbitter bey GOtt

Fohann Wetri/
Kirchen1Inſpector.



Die Gnade des DebensRurſten und Hertzogen

Unſerer Seeligteit FEſu Dyriſti die Liebe
VoOtttes des Himmliſchen Vaters und die
Troſtreiche Gemeinſchafft des veiligen Geiſtes

troſte krafftig die hochbreruüore Gurſttiche und
Alle Chriſtlich mitleyden habende Hertzen Sey
bleibe und vermehre Sich bey Uns in dieſer je—
tzigen SrauerWerſammlung und immerdar
Amen.

Andachtige theils Hochbetrubte theits Nitleydende/
Alleſambt aber in JEſu Chriſto von GOtt geliebte

Stwaren bedencklich harte Worte/ die Amos
horete aus betn Meunde des HErren welcher

ſtund auff oder uber dem Altar und ſprach:

Schlage anden Knauff/ daß die Pfoſten beben.
Ain. IR.i. Der HErr hatte Sich ſchon aus
dem innern Tempel begeben und ſtund fertig mit

ſeiner Barmhertzigkeit zu weichen hergegen aber ſeine Gerichte
über die Sunden des Volcks ergehen zulaſſen dazu giebet Er
nun Befehl an den Knauff zu ſchlagen oder denſelben zu zer

ſchlagen die Worte konnen wohl eigentlich von der Oberthur

Schwellen daran GranatAlepffel geſchnitzet oder von der
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Zinne und dem Knauff der in Gleichheit eines Thurms 120.
Elen hoch gebaueten Halle des Vorhoffs nicht genommen wer

den ſondern wie der gelehrte Coccejus will eigentlich von
den Vornehmſten im Volck oder noch mehr beſonders wie es
Grotius deutet von dem Konige Joſia. Der gleichſam eine

Zierde und Befeſtigung des Gottesdienſtes und Volcks durch
ſeine Frommigkeit und Eyffer vor die Ekre GOttes war; Der

ſolte nun wie das GrundWorrt lautet zerſchlagen werden mit
dem erfolge daß die daran befeſtigte Vfoſten beben und beweAA 4

get oder die Uutergebenen ſchmertzljchdetrübet werdenmuſten;

welches an Joſia wurcklich erfolget als derſelbe im Streit zu
Megiddo.warigeſchoſſen davon Er ſtarb und zu Jeruſalem
wurde begraben; denn da trugen gantz Juda und Jeruſalem24

Leyde umb Jhn auch Jerertna klaste Jhn und alle Sanger
und Sangerinnen redeten Klag-Lieder uber Joſia. 2. Chron.

XXXV. 2a. 25
Und wenn alſo das Haupt oder der Knauff wird zerſchla—

gen es kan nicht fehlen die Pfoſten/ ſo daran feſt gemachet/ muſ

ſens bebend empfinden/ deydet ein Glied? ſo leyden alle Glieder

mit.i. Cor. XIII. 26. Jſt das gantze Haupt kranck das gantze
Hertz iſt matt und von der Fusſohlen bis auffs Haupt iſt nichts
geſundes an den Gliebern. Et: rh G. Wird der Hirt geſchla
gen die Heerde zerſtreuet ſich. Zach. XII.7. Stirbet ein Re
gent wie Jolias war was kan anders als Bewegung bey de
nen die davon Schutz gehabt entſtehen? Wehe dem Furſten

thumb das Seinen Herren begrabet iſt ein Sprichwort der

Hebreer.
Ach jaminer uber jammer denn daß auch Unſer Knauff zer

ſchlagen und durch den zeitlichen Todt hinweg genommen Unſer

Haupt unſer Vorſtand und Regent der weyland Durchlauch
tigſte Furſt und Herr Herr Willhelm Furſt zu Anhalt Hertzog

zu
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zu Sachſen Engern und Weſtphalen Graff zu Aſtanien
Herr zu Bernburg und Zerbſtec. Ein Furſt der Furſtliche Ge
dancken hatte und war ein Kind des Hochſten nicht nur nach

dem Nahmen und Obrigkeitlichem Stande ſondern vielmehr
nach dem durch die Liebe thatigem Glauben Ein Schild die

ſer Erden darinnen GOtt ſehr erhohet Ein Regent, der den

Herrn allezeit vor Augen hatte/ Ein liebreicher gutiger Vater

des Landes und Sorgfaltiger Pfleger der Kirchen Ein be
ſtandiger Liebhaber der Wahrheit und Gerechtigkeit doch

mitleydig mit den Elenden ſehr milde gegen die Armen Die
zeitliche Wohlfart der Unterthanen unter deſſen Schutz und

Schatten wir bisher glucklich gelebet. Klotzer und Felſen
Eyſen und Stahl Stein und Dſäiant muſſen diejenigen

ſeyn welche den Verluſt dieſes ſo Theuerwerthen Furſten nicht

wolten betrauern Deſſen Hintritt doch ſo wohl dem gan
tzem Lande als Uns allen ſchadlich und ſchmertzlich fallet.

Die Durchlauchtigſte Frau Wittib/Unſere Gnadigſte Fur
ſtin und Frau ſind auſſerlich Schwartz gekleidet innerlich aber

hochſt betrubet ſeuffzen Sich mude und finden faſt keine Ruhe

weil Sie nun Jhres wertheſten Ehe Herren Jhres Haupts
Jhres zeitlichen Troſtetz Erhalters und Schutzes beraubet le
ben muſſen; Jhr Leben mit Dero HochFurſtl. Gemahl war

ſo vergnugt und friedlich die Eintracht ſo machtig/ die Liebe

ſo beſtandig daß man dieſe Furſtliche Ehe mit Grunde der
Wahrheit vor glucklich achten konte. Aber ach Hertzenleid!
Die iſt nun durch den Tod getrennet das ſo liebreich vereinig
te Hertz iſt zerriſſen und zertheilet die Helffte davon der Ver

weſung ubergeben die andre Helffte in Jhnen bluhtend hinter
laſſen/ bis esich auch zu Tode bluhte; daher ſind Jhrer Durchl.

Gebeine zermalmet und Jhre Seele ſchon halb getodtet da

B Jhnen
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Jhnen ſonderlich der HErr Jammer uber Jhren Schmertzen
zugefuget und Sie nicht lange nach des Hochſeeligen Herren

Ableben auch die betrubte Zeitung erfahren laſſen daß Jhrer
Durchl. Hochund hertzlichegeliebteſter Herr Bruder der
Durchlauchtigſte Furſt und Tapfere Printz Herr HeinrichLud
wig Furſt zu Naſſau. ec. auch Todes verblichen; Kein Wunder

ware es daß beyſo hefftigen Bewegungen Jhre Seele ver
ſchmachtete wenn nicht der GOtt alles Troſtes Sie noch er
hielte Der denn auch ferner Sie machtig unterſtutzen und Jhre

Thranen mit krafftigem Troſt abwiſchen wolle.

Die einzige Durchlauchtigſte Frau Schweſter Unſers
Hochſeeligen Herren Verwitweten Hertzogin zu Schleßwig

Hollſtein welche dieſen Jhren Herren Bruder hertzlich ge
liebet und Zeit Jhres nun faſt 1n. jahrigen Witwenſtandes
vielmahls Troſt bey Jhm geſuchet auch gefunden betrauren
ſambt Jhrer gantzen HochFurſtl. Familie ſchmertzlich daß
auch dieſer zeitliche Troſt Jhnen nun entnommen; GOtt
wolle Sie hinfuhro krafftig troſten.

Die geſanibten Herren Vettern und HochFurſtl. Hauſer

in Anhalt beklagen nicht weniger empfindlich den Verluſt die

ſes Hochſeeligen Furſten der bey Lebzeiten die GrundVer
faſſungen und Pacta Familiæ zu des ochFurſtl. Hauſes
Elor und des Landes Beſten recht ſorgfaltig beobachtet.

Der Hoff mit Seinen Bedienten der Adel und das gan
tze Land ſind betrubt und beklagen das groſſe Ungluck daß
die Heerde Jhren Hirten die Diener Jhren Herren und das
Land ſeinen Furſten verlohren die Betrubnuß ſo empfunden
wird bricht heraus in viele Seufftzer da jedermann ſagen
muß: Unſers Hertzens Freude hat ein Ende Unſer Reygen iſt

in Weheklagen verkehret die Krone Unſers Haupts iſt abge

fal
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fallen wehe Uns daß wir ſo geſundiget haben darumb iſt
auch unſer Hertz betrubet und Unſere Augen ſind finſter worden.

Alitein was wollen wir ubermaßig trauren? Der Theure

Furſt iſt zwar aus dieſem zeitlichem Leben bey gutem Alter
entriſſen aber in ein weit beſſeres nemlich das Ewige voll
kommenvergnugte FreudenLeben wieder verſetzet an ſtatt

des irrdiſchen Furſtenthumbs welches Se. Durchl. hie ver
laſſen hat die Seele nun das ewige Konigreich wurcklich er

erbet und eingenommen; Darumb weinet nieht ubermaſig

da Er unſern Thranen entgangen und trauret nicht daEr ſo.
vielem Trauren entriſſen. Und eben zu dem Ende daß die nach

Troſt begierige und lachzende Seelen en etwos erqvicket wer
den mogen ſind wir in diefenl driag Hauſe verſammlet Troſt

Waſſer aus dem Heylbrunnen des Gottlichen Worts zu
ſchopffen damit nun ſolches gereiche dem groſſen GOtt zu

ſchuldigen Ehren dem Theuren Furſten zum wohlverdienten
Rachruhm denen Leydtragenden Hertzen zum krafftigen
Troſt uns allen aber zur Erqvickung und Seelen Erbauung

ſonderlich Wachsthumb in der Gottſeeligkeit zur Verſicherung

des zukunfftigen Ewigen Lebens wollen wir aus uns ſelbſt ge
hen uns wendeſt zu denr Vater des Liechts von welchem
allein alle gute und vollkonmnene Gaben von vben herab kom

men und Denſelben umb krafftigen Beyſtand des H. Geiſtes
hierzu anruffen mit dem Gebet welches Uns der eingeliebte

Sohn GoOttes Unſer vielgeliebter HERR und Heyland
JEſus C.hriſtus ſelbſt gelehret und alſo mit und vor einan
der nachzubeten befohlen hat.

unſer Vater

B 2 Unſers
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Unſers Hochſetligen Furſten SArmbolum oder Denck
Spruch ſo zum Leich-Text erwehlet/ wird beſchrie
ben J. Tim. IV. v. g. und lauten daſelbſt die Worte

nach unſerer Teutſchen Uberſetzung wie folget:

J Die Rottſeeligkeit iſt zu allen Din
aen nutz und hat die Verheiſſung die
ſes und des zukunfftigen Lebens.

ANdachtige theils hochſchmertzlichBetrubte alleſambt
uez aber von GOtt in Chriſto Geliebte: Ben dir iſt dieE lebendige und in deinem Liecht ſehen

Liecht ſaget der Konig und Prophet David zu GOtt. Pſ.
XXXVI. 10. Er ruhmet in dieſen Worten (a) die herrli
che Fulle und Allgnugſamkeit GOttes (b) zeiget Er auch das
Mittel wodurch wir dieſelbe recht erkennen und begierig an
zunehmen bewogen werden. Das Erſte ſetzet Er in den Worten:

Die lebendige Qvelle iſt beh mit oder in dir; GOtt lebet

und ſeine Jahre nehmen kein Ende. Pſ. CIl.s. Der Vater
hat das Leben von Jhm ſelber und auch dem Sohn gegeben
das Leben zu haben von Jhm ſelber. Joh. V. 26. Er brauchet

das zuerhalten niemandes ſondern giebet allen Leben Othem

und alles Act. XVII. z5. alſo iſt Er ſelbſt die LebensQuelle

J daraus alles Leben der Creaturen flieſſet; Selbſt das Leiblich
Thieriſche Leben wird von Jhm gegeben und deſſen Erhaltung

J ſtehet bloß in ſeiner Willkuhr wie David zeiget Pl. CIV. 27.
ſeqv. Es warrtet alles auff dich daß du Jhnen Speiſe

gebeſt zu ſeiner Zeit wenn du Jhnen giebeſt ſo ſammlen Sie

n wenn du deine. Hand auffthuſt ſo werden Sie mit Gut geſat

tiget
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tiget/ verbirgeſtu dein Angeſicht ſo erſchrecken Sie/ du nimbſt

weg Jhren Othem ſo vergehen Sie und werden wieder zu
Staub/ du laſeſt aus deinen Othem ſo werden Sie geſchaf—
fen. Sonderlich iſt das Geiſtliche Leben aus GOtt Eph.

IV.18. Das Leben meines Geiſtes ſtehet gar in Demſelben/

ſaget Hiskia Eſ. XXXVIII. 16. Welche von Jhm wei—
chen werden umbkommen Pſ. LXXIII.27. und die begehen

eine zwiefache Sunde welche dieſe lebendige Quelle verlaſſen
dagegen aber hie und da ausgehauene Brunnen machen die

doch lochericht ſind und kein Waſſer geben Jer. Il.tz. Die
Jhren Troſt und Ergqvickung auſſer GOtt in irrdiſchen Din
gen ſuchen finden endlich daß Jhre angewandte Muhe ent
weder gantz Fruchtloß vder menn Sie jer ettvcts erlanget zu
haben meinen daſſelbe Eytel und Jammer iſt. Als der

Ertz-Vater Jacob gieng in das Land ſo gegen Morgen war
ſahe Er einen Brunnen auff dem Felde davor drey Heerden
lagen getrancket zu werden welches aber nicht anders geſche
hen konte als daß erſt der vor dem BrunnenLoch liegende

groſſe Stein weggewaltzet wurde So bekamen die Heerden

zu trincken durſteten aber nicht lange darnach wieder und
muſten die Hirten allemahl mit groſſer Muhe den Stein ab
und wieder vorwaltzen? ſolche Heerden nur auff eine Zeit zu
trancken. Gen. XXIX. 2. 3. Einige alte Lehrer mercken die

ſes als ein Sinnen-Bild da das Feld die Welt die Brunnen

die Guter der Welt an denen Sich die irrdiſch geſinneten erge—
tzen die drey Heerden ſind FleiſchesLuſt Augen-Luſt und hof—

fartiges Weſen die werden von den WeltKindern mit groſſer

Muhe unterhalten und ſcheinen etwas zuerlangen aber es iſt
nichts beſtandiges der Durſt kommet immer wieder, und end

lich muſſen Sie gar verſchmachten; Dagegen diejenigen welche

zu GOtt als der rechten LebensQuvelle kommen und da trin

K cken
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cken nicht wieder durſtet ſondern das Waſſer das Chriſtus
giebet wird in Jhnen ein Brunn des Waſſers werden das
ins ewige Leben qvillet Joh. IV. 14.

Sie konnen denn auch in der Zeit bey allem was Jhnen

GOtt zuſendet durch ſeine Gnade vergnuget leben und ſind
des ewigen Lebens gewiß welches eben aus dieſer Qvelle

flieſſet.
Das kañ aber von den naturlichen Menſchen nicht erkañt

werden ſondern in deinem Liecht ſehen wir das Liecht ſaget Da

vid (b) Die deñ der Vater ziehet daß Sie zu Chriſto kommen

und Jhn mit Jhren GlaubensAugen betrachten werden er
leuchtet daß Sie in ſeinem Liecht das rechte FreudenLiecht ſe

hen in demſelben auch das wahre Weſen erblicken das beſte

Theil welches von Jhnen nicht kaũ aeuommen werden erweh

len und wenn andere Welt-Menſchen viel Muhe wenden auff

weltliche Handel damit Sie doch nur Eitelkeit erjagen ſtre
cken Sich die Chriſto Ergebene hergegen aus zu dem das da
fornen iſt und jagen nach dem furgeſteckten Ziel welches

furhalt die himmliſche Beruffung GOttes in Chriſto JEſu.

Phil. Ill. tz. 4.
Dieſes Gottlichen GnadenLiechts waren denn gewurdi

get durch daſſelbe auch geleitet und herrlich erleuchtet die rech
te Quelle des Lebens zu fehen und ſchon hier zu genieſſen

Unſers Hochſeeligen Furſten Durchl. Die deswegen verleſene

Worte ſchon von Jugend auff zu Jhrem Symbolo erwehlet
Sich in der Gottſeeligkeit fleißig geubet dahero deren Nutzen
ſchon zeitlich empfunden haben allermeiſt aber jetzo der Seelen

nach herrlich empfinden. Wir wollen denn den erwehnten
Text zu betrachten ubergehen und auch nach denſelben zeigen
daß die Gottſeeligkeit das beſte und nutzlichſte in der Welt; das

ſoll beſſerer Ordnung halber geſchehen in Dreyen Stucken

JWol



J. Wollen wir beſehen die Bottſeeligkrit in

Jhrer Art und Krafft.
JI.Die allgemeine Nutzbarkeit Derſelben.
lll. Sonderlich die darauff geetzte Verheiß

J

ſung dieſes und des zukunfftigen Le

bens.

Votum.
Du aber o Vater des Liechts erleuchte durch

die Gnade deines Heil Geiſtes Umer aller Hertzen
daß wir in deinem Liechtn das ereeht ſrhen zu Dir

95NÑauch als der rech n mit begierigen
Hertzen kommen jetzund Troſt zu ſchopffen und
hinfort Gnade umb Gnade von deiner Füulle zu neh

men damit wir geſchickt werden die Gottſerligkrit
zu uben und Dir un Geiſtund inder Warheit zudie
nen unter Verſicherung deiner itetigen Troſtungen
in dieſer Zeitlichkeit zu Unſerer Serien ewigen Heyl

und Secligkeit Amen.

J.  Ommet uns vor zubetrachten die Gottſeeligkeit nachWghren Nahmen Art und Krafft. Sie iſt nach Unſe

rer Teutſchen RedensArt Seeligkeit inmitoder bey GOtt
eigentlich ein Gottlich Leben darinnen Enoch blieb Gen. V.
22. Das auch dem Noah zugeſchrieben wird Gen. VI. ꝗ.

mit dieſen Worten: Noah war ein fromm Mann und ohne
Wandel und fuhrete ein Gottlich Leben (wandelte mit GOtt)

zu ſeinen Zeiten. Pl. XVI. g. ſaget Mesſias: Jch habe den
HErren allezeit vor Augen denn Er iſt Mir zur Rechten/

C 2 dar
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darumb werde Jch wohl bleiben; Daß nun darinnen See—
ligkeit oder Wohlſtand wenn man den HErren vor Augen
hat und gleichſam mit Jhm wandelt wird Pl. LXXXIV. 6.
gezeiget in dieſen Worten: Wohl denen die in deinem Hauſe

wohnen die lohen dich immerdar wohl denen die Dich vor

Jhre Starcke halten und von Hertzen Dir nachwandeln.
Jn dem GrundText heiſſet es zerioua, welches aus zweyen
Wortern zuſammen geſetzet nemlich u welches heiſſet ſchon
zierlich auch glucklich und cisu Ehrerbietigkeit herkomwende
von etenn ich Ehre oder furchte meiſtentheils und ſonderlich

auff eine Gottesdienſtige Weiſe. Der Lateiniſche Nahme kom—

met hiemit auch uberein; Nach der heiligen Sprache heiſſet
Sie die Furcht des Herren Pſ. EXI. Io. Proverb. I.7. &c.
nicht eine knechtiſche ſondern kindliche da Sich eine durch den
Heil. Geiſt erleuchtete Seele dem dillgnugſämen und unendlich

heiligem GOtt in Liebe ergiebet ehrerbietig vor Seinem An
geſicht wandelt und Jhn auch nur im geringſten zu beleydi

gen aus heiliger Furcht recht ſorgfaltig ſich hutet.

Es wird dieſe Tugend hier in Unſerm Tert entgegen ge
ſetzet (T) den verfuhriſchen Geiſtern und lehren der Teuffel de

ren ſo in Gleißnerey LugenRedner ſind und Brandmahle
in Jhren Gewiſſen haben Vers. 1. 2. (2) Den ungeiſtlichen
und Altvettelſchen Fabeln ſonderlich der Juden Vers.7. (3)

Der leiblichen Ubung wenn einige Menſchen nach ſelbſt eige
nem Gutfinden ohne Gottes-Befehl Jhrem Leibe wehe thun
in Meinung Sie wollen GOtt damit gefallen Eſ. LVIII. z.

Gehen einher in Demuth und Geiſtlichkeit der Engel des Sie
nie keines geſehen und ſind ohne Sache auffgeblaſen in Jhrem

fleiſchlichem Sinn verſchonen des Leibes nicht und thun
dem Fleiſche nicht einmahl ſeine Ehre zu ſeiner Nothdurfft/

das



das ſich doch alles unter den Handen verzehret/ iſt Men—

ſchen Gebot und Lehre Col. II.18. 22. z3. und wenig nutze da

gegen abr
Die Gottſeeligkeit eine Haupt-Tugend welche durch GOt—

tes Geiſt in den Hertzen der Auserwehlten krafftig beruffenen

und recht glaubigen wird gewurcket und alle andere Tugenden

in ſich begreiffet ſonderlich auch wenn ſie im engern Ver—
ſtande wird genommen alle Gottesdienſtige pflichten nach

der erſten Taffel des Geſetzes daß GOtt auff eine ziemende
ihm wohlgefallige Weiſe erkannt gedienet/ kindlich gefurchtet

geehret geliebet und geprieſen werde theils und vornemlich
inwendig mit dem Geiſte des Gemuths und dem Herszen; theils
auch auſſerlich mit Gebehrden/ Worken Wercken und Wandel.

(a) Muß die Gottſeeligkeit ihren Sitz vornehmlich in dem

innern des Geiſtes haben das fordert der HErr Proverb.

XXIII. 26. Gib mir mein Sohn dein Hertz; ChHriſtus ſa
get auch Joh. IV. 24. GOtt iſt ein Geiſt und die ihn an
beten muſſen ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbeten; ſo

ſaget David ebenfalls zu GOtt ſelbſt: du haſt Luſt zur War
heit die im Verborgenen iſt.

(b) Muſſen auch  die Gottfteligen ihr Liecht auſſerlich

leuchten laſſen fur den Leuten daß ſte ihre gute Wercke ſe
hen und ihren Vater im Himmel preiſen Matth. V. j6.
Sie muſſen einen guten Wandel fuhren auch unter den Un—

glaubigen auff daß die ſo von ihnen affterreden als von
Ubelthatern ihre gute Wercke ſehen und GOtt preiſen welis
nun an den Tag kommen wird. 1. Pet. Il.. Diiſes letztere
muß aus dem erſteren kommen; Wes das Hertz voll iſt des
gehet der Mund uber; ein guter Menſch bringet gutes her
fur aus ſeinem guten Schatz des Hertzens. Matth. XII.z4. 35.

Wann Hertz und Mund einſtimmig Pſ. XVII. 3. wenn die

D Han
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Hande unſchuldig ſind und das Hertz rein ſo kommt der Ste

gen vom HErren und Gerechtigkeit von dem GOtt des
Heyls. Pſ. XXIV. 4. 5. Es kañ auch wohl bey gewiſſen
Vorfäallen geſchehen daß der innere Menſch verborgen blei—

bet ohne auſſerlichen Schein da GOtt das Hertz nichts
deſtoweniger mit Gnaden anſiehet aber der auswendige
Schein kañ ohne die inwendige Zuſtimmung des Hertzens
nicht beſtehen ſonſt wird die Krafft des Gottſetligen Weſens
verlangert 2. Tim. IlI. 5. und alſo mehr GOttes Zorn ge
reitzet als Verſicherung der Gnaden damit erlanget wie El.

XXIX. 33. 14. ſtehet: Darumb daß dis Volck zu Mir na
het mit ſeinem Munde unb mnit ſeinen Lippen mich ehret aber

ihr Hertz ferne von mir iſt und mich furchten nach Men—
ſchen Gebot die ſie lehren ſo wleteh uch mit dieſem Volck
wunderlich umbgehen auffs wunderlichſte und ſeltzamſte daß

die Weißheit ſeiner Weiſen untergehe und der Verſtand
ſeiner Klugen verblendet werbe. Jſt alſo das Hertz nicht
rechtſchaffen fur GOtt ſo kann der Menſch weder Theil noch
Anfall an dem Wort der Berhriffung haben. Act. VIII. zi.
Wenn aber Hertz Mund Hande und Wandel von GOttes
Geiſt werden regieret da iſt die wahre Gottſeeligkeit welche
in ſich halt und wurcket

(o)rechte Erkantnuß GOttes und ſeines offenbahreten Wil

lens. Dieſe iſt eine Wurckung der Gnaden kommend von dem

Vater des Liechts; GoOtt der da hieß daß das Liecht aus
der Finſternuß ſolte herfur leuchten der hat einen hellen
Schein in unſere Hertzen gegeben daß entſtunde die Erleuch

tung von der Erkantnuß GOttes in dem Angeſicht JEſu Chri
ſti z. Cor. IV. G. Du laſſeſt mich wiſſen die heimliche
Weißheit ſaget David Pſ. LI.s. und CHriſtus Joh. XIV. z.
Wer meine Gebot hat und halt ſie der iſts der mich liebet;

Wer
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Wer mich aber liebet der wird von meinem Vater geliebet
werden und ich werde ihn lieben und mich ihm offen

bahren. So iſt denn allezeit von ſeiten GOttes und Chriſti
Offenbahrung und Liecht an die Gottſeeligen von ſeiten ih

rer Annehmung des Liechts und Erkantnuß. Dieſe muß auch

ſeyn; denn wird GOtt und ſein Wille nicht recht erkañt und

geprufet/ ſo kann er auch nicht recht gedienet und geehret

werden; Ein Knecht ſiehet auff die Hande ſeines Herren eine
Magd ſiehet auff die Hande ihrer Frauen: alſo ſehen auch

unſere Augen auff den HErren unſern GOtt bis Er uns gna
dig werde. Pſ. CXXIII.z2. Das ewige Leben ſelbſt beſtehet
darinn daß ſie den Vater daß Er allein wahrer GOtt
iſt und den er geſand hat. JEſum g.Hriſtum erkennen. Joh.
XVIJI. v.z. Diejenigen deren Verſtand nochverfinſtert bleibet
ſind entfrembdet von dem Leben das aus GOtt iſt durch die

Unwiſſenheit ſo in ihnen iſt durch die Blindheit ihres Her
tzens ſchreibet Paulus mit Nachdruck Eph. IV.s. Die auch

ſo mehr die Finſternuß der Unwiſſenheit als das Liecht lie

ben zeigen damit daß ihre Werck boſe ſind und ſtehen un
ter dem Gericht GOttes. Joh. III.r9. So muſſen denn die
recht Goltſeelige  nicht. unwiſſend ſeyn ſondern erkantlich und
verſtandig die immer inehr wachſeu;am Erkantnuß/ die Klar

heit des HErren wie in einem Spiegel mit auffgedecktem An

geſichte zu ſchauen und verklahret zu werden in daſſelbige Bil

de von einer Klarheit zur andern als vom HErren der der
Geiſt iſt daß ſie alſo einſehen und betrachten konnen die ewi

ge WunderLiebe und die herrliche Gnade GOttes ihnen in

Khriſto bewieſen auch recht prufen welches ſey der gute
wohlgefallige und vollkommene GOttes Wille Rom. XII..

und weil ſie ein Liecht in dem HErren ſind auch als die Kin

der des Liechts zu wandeln Eph. V. g. 9. wenn ſie nun das

D2 WZWiſ—
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Wiſſen recht haben und GOtt erkennen noch ſeinem offenbahre

ten gottlichen und vaterlichen Willen;

So entſtehet daraus (s) eine richtige und brunſtige Liebe
zu GOtt in Chriſto. GoOtt offenbahret ſich als den ali

gnugſamen oder Allmachtigen den Brunnen des Lebens der
aus den reichen Gutern ſeines Hauſes die Menſchen truncken

machet in eitel WunderLiebe gegen die Menſchen; Alſo hat

GOtt die Welt geliebet daß Er ſeinen eingebohrnen Sohn
gab auff daß alle die an Jhn glauben nicht verlohren werden

ſondern das ewige Leben haben. Joh. IIl.i6. Chriſtus wird
beſchrieben und angemercket als der ſchonſte von Geſtalt un

ter den Menſchen Kindern Pſ. XI-V. 3. auserkohren unter
viel tauſenden Cant. V. 1o. Das erkennet der Verſtand des
Gottſeeligen in dem Gottlichen GnadenLiechte dahin wird

auch der Wille in ſeinen Begierden geleitet/ daß Er nichts will

oder verlanget als GOtt denſelben brunſtig liebet Chriſtum
der durch die unermeßliche WunderLiebe des ewigen Vaters

zum Heyl der Menſchen in die Welt kommen iſt mercket er
ferner an als das herrliche Gut welches in Gnade und Liebe
bem Geiſte gegenwartig koſtlich vollkommen gantz ſauber

und unvermenget mit dem was Wiederwillen koñte verurſa
chen/ ſeltzam wunderlich und herrlich darinnen doch die gantze

Fulle der Gottheit leibhafftig und alles was gewunſchet wer
den kann zu finden vermogend und krafftig gnug alle Ver

gnüugung zu geben dazu gantz beſtandig daß ſich einmahl

uns eigenthumlich zu beſitzen gegeben und wenn es nur
recht erwehlet und angenommen wird ſo kann es nimmermehr

von uns genommen werden worinnen auch die gottſeelige

Seele ſolche Freude und Ergetzung findet daß je mehr ſie es
anſchauet und zugenieſſen anfanget je ſtarcker ihre Begier

den gezogen werden darumb Sie alles andere was die Welt
hoch
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hoch halt und liebet vor Schaden und Koth achtet und von
ſich horen laſſet: Hertzlich lieb hab ich dich HErr meine Starcke

Pſ.XVIll.i. von Hertzen begehre ich dein des Nachts dazu
mit meinem Geiſt in mir wache ich fruhe zudir El. XVL.ꝗ.

Jch habe den HErren allezeit vor Augen Pl. XVI. g. und
weil keine Seeligkeit zu hoffen/ ohne nur in.der Vereinigung
nit GOtt deswegen auch die Liebe zu demſelben ſonderlich da
hin arbeitet daß ſie in Chriſto gantzlich moge erfunden werden

Phil. III.9. ſo laſſet ſich die Seele wenigſtens mit ihren Be
trachtungen immer bey ihm finden: Das iſt meine Freude daß

ich mich zu GOtt halte ſaget Aſſaph Pl. LXXIII. zs. David
auch Pl. CXXXIX.17. 18. wie: koſtlich ſind fur mir GOtt
deine Gedancken? wie iſt ihr.ſorrine groſſe Summa ſolte ich
ſie zehlen ſo wurde ihrer mehr ſeyn denn des Sandes
wenn ich auffwache bin ich noch bey dir; Geſchiehetes etwa

daß weil unſer Wiſſen hier in dieſer Zeit noch Stuckwerck und

wir alle mannigfaltig fehlen eine Scheidung vorzugehen ſchei—
net da GOtt ſein Angeſicht verbergen will die Sonne der Ge—
rechtigkeit in etwas verfinſtert wird und die Lebens-Qvellen
nicht beſtandig und empfindlich in krafftigen Troſt auff die
Seele flieſſen Guo wurcket dann dieſe Liebt einer Gottſteli
gen Seelen groſſe Beltübnaſ ceht  Gottliche Traurigkeit

iſt angſtlich und bricht aus in Eyffer wieder basienige dadurch
ſie: verleitet worden wird behutſam dergleichen forthin zu

meyden und daraus kommet
Ein heilige Furcht und ſorgfaltiger Fleiß dieſen lieb

reichen GOtt nimmermehr wieder auch nur in dem geringſten
zur beleydigen/ oder nur Anlaß zu geben daß deſſen fuſſe Ge

meinſchafft mit der Seelen durch wiſſentliche Sunden werde
getrennet/ ſondern wie ein Kind welches uberzeuget iſt von ſei

ner Eltern Liebe und Treue gegen ſich und die wieder liebet

E alles
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alles mit ſonderbahren Fleiß vermeydet/ was dieſelben etwa
zu Wiederwillen koüte bewegen; wie ehelich Verlobete die ein

ander hertzlich lieben ſehr behutſam ſind daß ſie eines gegen

das andere nicht etwas begehen wodurch die Liebe Anſtoß

leiden konte/ alſo auch die Gottſeeligeñ Kinder GOttes wel
che wiſſen daß ſie von ihm brunſtig geliebet werden ſind ſehr

behutſam in ihrem Vornehmen und laſſen die Furcht des
HErrnüberallſehen; ſie dienen dem. HErrn mit Furcht Pl. Il..

ſchaffen mit Furcht und zittern daß ſie ſeelig werden Phil. II.

demuthigen ſich auſſerſt unter ſeine gewaltige Hand aus einer

heiligen Furcht und Ehrerbietigkeit gegen Jhn bewahren ſie
mit Fleiß ihr Hertz und Seeltr ſchrancken ſelbſt ihre Gedan

cken ein daß ſolche ſich nicht in eitelen oder ſundlichen Be
trachtungen mogen auffhalten/ haben. acht auff ihre Wort und

Wercke daß ſie dadurch ſich nicht etwa mogen verſündigen.

Und wenn ſie etwa durch Liſt des Satans oder Verfuhrung
der Welt oder Eigenwilligkeit und geluſten des Fleiſches nur

eine kleine Sunde zu begehen ſind veranlaſſet worden davon
die WeltKinder ſonſt kein Weſen machen ſchlaget ihnen doch

bald das Hertz daruber wie David wiederfuhr 2. Lam.
XXIV. Solche liebreiche Furcht und Ehrerbietigkeit heget die

Seele vor GOtt; denn je heller das Gnaden-Liecht je brun
ſtiger die Liebe zu demſelben ſo viel groſſer iſt die Ehrerbietig

keit gegen den Allerhochſten und die Furcht denſelben zu beleidi
gen. Die heiligen Seraphim welche niemahls gefehlet oder

geſündiget haben mercken doch in GOtteine ſo hohe herrliche
Majeſtat daß ſie ihre Angeſichte und Fuſſe mit ihren Flugeln

bedecken El. VI. und alſo die Heiligkeit des HErren Zebaoth
ohnnachlaſſig ausruffen. Wie vielmehr Gottſrelige Hertzen

die zwar geheiliget ſind und gerecht worden durch den Nah

men des HErrn JEſu und durch den Geiſt unſers GOttes

1Cor.
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1. Cor. VI. u. doch nicht ſo vollklommen daß ſie nicht mehr
ſolten fehlen konnen hegen eine heilige Furcht in tieffeſter
Ehrerbietigkeit gegen GOtt wandeln behutſam vor ſeinen
Augen geben fleiſſige acht auff ſeine Befehle trauen ihrem
Hertzen ſelbſt nicht/ und ſind ſchon ſehr beangſtiget wenn ſie
gleich ſelbſt nichts boſes thun aber doch den Gottloſen vor

ſich ſehen muſſen und dadurch im guten nur gehindert werden.

Pſ. XXXIX. 2.3. 4. Jhre eintzige Sorge und Fleiß gehet
dahin/ daß ſie dem HErren in allen zu Gefallen leben und ihr

Liecht uberall mogen leuchten laſſen zum Preiſe des himmli

ſchen Vaters ſo iſt denn bey der Gottſeeligket
(2) Ein ſtetiger Fleiß die Ehre ihres Schopffers und Hey

landes zu befordern dazu ermuntern die ſich in dieſer Tugend

uben vor allen Dingen ihr Hertz ihre Seelen und ihr in
nerſtes; Lobe den HErren meine Seele und was in mir iſt ſei

nen heiligen Nahmen lobe den HErren meine Seele und ver

giß nicht/ was er dir gutes gethan hat ſaget David Pſ. CIII.
J.2. dergleichen auch Pſ. CIV.i. und an vielen Orten mehr;
denn ſie wiſſen daß GOtt die Hertzen anſiehet und ergrundet

darumb wollen ſie auch in ihrem Gemuthe zu der Ehre GOt-
tes nicht trage/ ſondern hurtig erfunden werden und weil
GOtt dem Menſchen Mundund; Zunge zu dem Ende gege

ben daß er damit ſeines Hertzens Meinung deutlich ſoll zu

verſtehen geben ſonderlich aber GOtt loben ſo fehlet es
auch daran nicht bey denen recht Gottſeeligen ich will den

HeErren loben allezeit ſein Lob ſoll immerdar in meinem Mun

de ſeyn ſaget David Pl. XXXXIV. 2. auch Pſ. LXVI. x.
Kommet her horet zu alle die ihr GOtt furchtet/ ich will er
zehlen/ was er an meiner Seelen gethan hat allermeiſt erken

nen die Glaubigen was Paulus zeuget i. Cor. VI. 2o0. Jhr
ſeyd theuer erkaufft preiſet GOtt an eurem Leibe und an eu

E2 rem
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rem Geiſte welche ſind GOttes; alſo richten ſie denn alles
ihr Vornehmen ſelbſt eſſen und trincken oder was ſie thun

alles zu der Ehre GOttes nach Pauli Befehl 1. Cor. X. z1.
dann GOtt will geehret ſeyn; auch die Gewaltigen ſelbſt ſol
len dem HErren bringen Ehre und Starcke Ehre ſeines Nah

mens Pſl. XXIX. iz. allermeiſt hat ihm GOtt das Volck
des Eigenthumbs zugerichtet daß es ſeinen Ruhm ſoll ver

kundigen Eſ.XLIII.zi. und wer mich ehret den will ich auch
ehren ſaget er 1. Lam. II. zo.  Weil. auch GOtt ſonderlich
will geehret werden durch Gebet und Danckſagung ſo fehlet
es daran bey denen recht Gottſeeligen nimmer ſie wiſſen daß

alle gute und vollkömmene SGaben von oben herab kommen
von dem Vater des Liechts und nicht anders als durchs Ge
bet erlanget werden mogen Jac. l. 5.17. und weil ſie immer

volliger zu werden ſuchen ſo bitten ſie ohnnachlaſſig auch
weil die DanckOpffer zum Preiſe Gottes gereichen und darin
nen der Weg iſt daß GOtt ſein Heyl zeuget Pl. L.zz. ſo

ſind ſie danckbar in allen preiſen GOtt verſaumen nicht die
Verſammlung der Glaubigen ſondern wollen gerne zum Hauſe

GoOdttes mit Frolocken und Dancken unter dem Hauffen die
da fehren Pl.XLII.5. Dies iſt alſo die rechte Gottſeeligkeit

in ihrer Art Krafft und Eigenſchafften. Wir gehen fort und

beſehen nun 3

Il.. Deren allgemeinen Nutz davon der Apoſtel ſchrei
bet: Sie iſt zu allen Dingen nutz; ſie iſt nutz (1) allerlen Arten

Standen und Bedienungen der Menſchen (2) bey allen Vor
fallen oder dem ſo uns zukommet (3) allem was ſie vornehmen.

(J Jſt ſie nutz allerley Arten Standen und Bedienungen der
Menſchen unter denen die Vornehmſten die welche Obrigkei
ten und alſo GOttes Ordnungen genandte Gotter undulle
ſamt Kinder des Hochſten ſind. Pl. LXXXII. 6. Wenn dieſe

mit
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mit GOtt wandeln ihn vor Augen und deſſen Furcht in ihrem
Hertzen haben ſo wird gute gluckliche und friedliche Regierung

nicht fehlen. Denn Weißheit iſt dazu nothig durch dieſe herrſchen

die Furſten und alle Regentẽ auff Erden die Konige regieren auch
durch ſie und die Rahtsherren ſetzen das Recht. Prov. VIII.

tz. 16. Dieſe wird nun wohl von den Menſchen die ſich ſelbſt gelaß

ſen durch viel. Kunſte geſuchet aber ſie wird nirgends gefunden

GOtt allein weiß den Weg dazu und kennet ihre Stette/ Job.

XXVIII. 2z. eben die Furcht des HErren iſt der Weißheit
Anfang das iſt eine feine Klugheit wer darnach thut des Lob

bleibet ewiglich. Pl. CXI. 1o. Jſt nun die Gottſeeligkeit beh
denen Regenten ſie lencket ihnen das Hertz daß ſie gerecht gu
tig und liebreich gegen ihre Unterthanen ſich erzeigen ihre Wohl—

fart auch mittFleiß befordern ſie ruſtet ſie aus daß ſie Gerech

tigkeit handhaben das Recht verthatigen die Tugenden be
lohnen die Laſter hergegen hindern und ſtraffen; Sie raumet

weg alle Unterdruckungen und Gewaltthatigkeiten auch Un
ordnungen ſie iſt eine unbewegliche Grundfeſte und ſtarcke

Stutze des Regiments und des Gemeinen Beſtens ſie urſachet

Wohlgemoaennen irmuo ng und gutes Vertrauen z i ν  ννννννn, und br inget viel
Au

in der Gottſeeligkeit uben. David war ein Mann nach GOttes
Seegen auchſch criruvervre Oberherren die ſich

Hertzen/ ehe er noch zum Konigreich beruffen und furchtete

GoOdtt hertzlich auch nachdem er den Thron beſtiegen darumb

gab ihm GOtt Sieg wieder alle ſeine Feinde. und ſo groſſen
Reicrhthumb daß er allein zum Bau eines. Hauſes GOttes ei

nenifaſt unglaublichen Schatz ben zooo. Millionen aufflegen

fkonnen. Enlbmo bat umb Weißheit das Volck in des HErrn
Furcht Gottſeelig zu regieren und GOtt gab ihm nicht allein
dieſelbe ſondern auch Reichthumb und Ehre daß ſeines gleichen

F in
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in der Zeit keiner unter den Konigen war; Nachihnenwar auch
Alſſla glucklich ſo lange er GOtt auffrichtig ſuchte hernach Jo

laphat und Hiskia; man konte dabey neuere Exempel anfuh
ren wenn es nothig aber aus vorigen iſt ſchon zu ſehen daß

dieſe Tugend ſehr nutz den Obrigkeiten
Nicht weniger auch den Unterthanen; ſind die Gottſeelig

ſie werden ſich den heilſahmen Geeſetzen und Ordnungen willig

unterwerffen ihre Obern als Ambtleute des Reichs GOttes
und ſolche Schilde der Erden darinnen GOtt ſehr herrlich ge

buhrend ehren ihnen alle Unterthanigſte Treu erzeigen Schoß
Tribut, Dienſte und was ihnen oblieget/ willig abtragen nicht
wiederſprechen Auffruhr anrichten noch wieder die Geſetze

gruntzen und murmeln ſondern alich ihrer porgeietzten Wohl
fart mit Gebet zu GOtt in aller Treu ſuchen und ich auſſerſten

Vermogen befordern daß alſo in allen eine gute Vertrauligkeit
geſpuhret wird und ſie ein geruhiges und ſtilles Leben in aller
Gottſeeligkeit und Erbarkeit fuhren mogen.

Jn den KirchenDienſte iſt ſonderlich dieſe Tugend ſo wohl
Lehrern als Zuhorern nutz und nothig denn der auserwehlten

Gottes Glaube ſtehet bey der Erkantnuß der Wahrheit zur
Gottſeeligkeit/ in der Hoffnung des ewigen Lebens Tit. J..2.
und wenn ſie geubet wird raumet fie weg alle Irrthumer Aer

gernuſſen Zanckereyen ſo ionſt aus Eigenliebe und von ſich
ſelbit halten entſtehen dagegen pflantzet ſie die Liebe und Ver

traglichkeit unter einander welche iſt das Kennzeichender rech

ten Junger Chriſti. 5 —naSie machet ferner die Eltern liebreich freundlich und ſorg

faltig vor ihrer Kinder gute Erziehung und ziemenden Unten
halt ſonderlich auch ihren Naurhkommen zu befehlen daß ſiedrb

HErren Wege halten und thun was recht und gut iſt auff

daß der HERR auch ſeinen Segen uber ſie konmen laſſe

Gen.
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Gen. XVIll.i. und wenn die Kinder darinnen folgen daßſe

ſie den. HErren furchten konnen ſie nicht anders als gehorſam

ehrerbietig danckbar und erkantlich gegen die Eltern ſich er—

weiſen/ worauff alles Wohlergehen folget

Die Ehemanner ſo Gottſeelig ſind werden auch Leutſeelig

gegen ihre Ehegattinnen die Weiber auch fo dieſer Tugend erge

ben unterthanig und Gehorſam gegen die Manner die Liebe
untereinander wird dadurch vermehret und alle Mißverſtand

nuß Untreu boſer Wille Wiederwartigkeit und was ſonſt
das Leben verdrießlich machen kan und dadurch verhutet und

abgewendet.
Herrenund Frauen ins genindie GDuc ergeben bewei

ſen ihren Dienſtbothrnvas Recht und Gleich iſt ſind gegen die

ſelbe gutig und gelinde in ihrer Herrſchafft milde freundlich

und leutſeelig in ihren Umbgang; wodurch auch die Dienſte
werden brwogen alle Beſcheidenheit Ehrerbietigkeit und Treu

ihnen zu keiſten in Einfultigkritihres Hertzens nicht mit Dienſt
allein fur Augen als den Menſchen zugefallen ſondern als die

Jrn ſumm eſtr Band der Freund
ſchafft ſetzet d Ordanng raumet weg
allen ſchablichen Eigennutz wodurch Feindſchafft Hadder und

Janek kañ erwecket werden und machet zu allen Arten des Be

ruffs tuchtig und geſchirkt ſie iſt C) auch nutz bey allen Vorfal
len und was dem Meuſchen begegnrt iſt jemand reich anſehnlich

und gewaltig wodurch ſonft naturlich gefinnete zuſchadlichen

Ubermuth konnen beweget werden dieſe Tugend erhalt und be

wahret den Menſchen dafur und leitetihn daß er ſich deſſen ſo
ihm gutes  von GOtt verliehen nicht uberhebet dieſer Welt

auch nicht mißbrauchet ſondernez Ott als den Geber alles Gu

32 ten
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ten erkennet ihm hrertzlich dancket und zu gefallen lebet dabey

ſich immer erinnert der ſchweren Rechenſchafft welche alle Men

ſchen dermahleins geben muſſen von dem was ihnen GOtt zu
verwalten anvertrauet und ubergeben hat wodurch die Seele

ferner wird ermuntert alles zu der Ehre GOttes anzuwenden.
Kommet Schmach Verachtung Trubſaal Kranckheit

oder Armuth auch dabey kann ſich der Gottſeelige ſchon zufrie

den ſtellen in ſeiner Hoffnung auff GOtt und in der Betrach
tung daß das alles kommet von GOtt ja daß die uberkommen

de Zuchtigungen ſehen Kennzeichen der Liebe GOttes und der
Kindſchafft gegen ihn Hleb. XIl.s.. die vielen Trubfalen auch
der Weg zum Reich GOttes Act. IV22. darinnen die
Glaubigen ſich ehinen aönuen. der Hoffuumg der zukunfftigen
Herrligkeit dit GOtt geben ſoll nicht alleii aber das ſondern

ſie ruhmen ſich auch der Trubſalen weil ſie wiſſen daß ihre

Trubſal bringet Gehult Gedult aben bringet Erfahrung Er
fahrung bringet. Hoffnung Hoffnung aber laſſet nicht zu ſchan
den werden wenn die Liebe Eʒ Otles durthden H.Geiſt in die
Hertzen iſt ausgedoſſen. Rormm. V. ʒ. 4.: Auch daſich Man

gel an zeitlicher Nothdurfft will auſſern wodurch die Welterge
benen leicht mißmuthie werden daß ſie fallenan Werſuchung und

Stricke angſtliche: Songen
eunnuß und Zweiffelun;

gen dorffen diegrommen ſich  chten/ ihre Hertzen kon
neir anderzagt auff den. HErren hoffen haben ſie gleich wenig/
ihrer Meinung nach doch ſind ſie daben perſichert daß ihnen

nichts mangeln werde ſie erlangen allezeit gewiſſe und unaus

bleibliche Hulffe von der Vorſehung GOttes daß ohnerachtet
der gegenwartigen Beſchwerligkeiten ihres geringen armſech

genZuſtandes und verachtetendiuſchens in zritlichen und auffrr

lichen ſie doch durch glaubige Aunehmung JEſu  Chuiſti das

Anſehen und die Macht erlanget GOttes Kinderrzu heiſſen

und
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und alſo gleich ſind den Kindern des allerreicheſten gutigſten

und mildeſten Vaters auff der Welt welche ob ſie ſchon nichts

eigenthumliches beſitzen das nach ihrem Nahmen konte genen

net werden doch verſichert ſind daß die liebreiche fleiſſige Vor

ſorge ihres vermogenden Vaters ihnen nichts wird fehlen laſ

ſen. Des HErren Auge ſiehet ja auff die die ihn furchten
und auff ſeine Gute hoffen daß er ihre Seele errette vom Tode

und ernehre ſie in der Theurung Pl. XXXIII. 18. 19. Die
Reichen muſſen darben und hungern aber die den HErren

furchten haben keinen Mangel an irgend einem Gut Pſ.
XXXIV. n. und durch dieſe Betrachtung werden die Gott

ſeeligen vor Zaghafftigkeit und Verzweiffelung bewahret von
ſchweren Bekummerniſſen und Beangſtigungen befreyet im

Vertrauen auff GOtt immer mehr befeſtiget auch wenn es ih
nenubel gehet in guter Zuverſicht zu GOtt geſtarcket/ daß ſie

ſich in alles was ihnen nur zukomt ſich gedultig und willig er

geben alſo freylich die Gottſeeligkeit nutz iſt bey allen Vorfallen:
(3) Auch zu allen Vornehmen denn wer Luſt hat zum

Geſetz des HErren und betrachtet das Tag und Nacht der iſt
wie ein Baum gepflantzet an den Waſſerbachen der ſeine
Frucht bringet zu ſeiner Zeit und ſeine Blatter verwelcken
nicht und was er macht das geräth wohl ſaget der Konig Da

vid. Pſ. J.2. 3.
Es iſt unſtreitig wahr daß GOtt die Leute lieb habe und

nur ihr Beſtes zu befordern ſuchet wenn ſie nun bey ihrem Vor

nehmen nur auff ihn ſehen und ſeinem Leiten folgen ſo kañ ihnen

unmuglich etwas mißlingen; Denn obſchon GOtt auch das
Ungluck regieret ſo iſt doch die Schuld deſſelben nicht auff jhm

ſondern der Menſch ſelbſt bringet ſich durch ſeine Eigenwillig

keit und Abweichung ſeines Hertzens von GOtt ins Verder
ben und verurſachet daß es offtmahls gantz ubel auslaufft

G was
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was er nach ſeines Hertzens geduncken angefangen; Herge

gen die den HErren allezeit vor Augen haben und ſeinen Leiten
folgen/ finden ſo lang ſie ſolches thun glucklichen Fortgang

und eitel Wohlergehen ſie werden richtig geleitet wie der Ko

nig David zeuget Pl. XXV. 12. Wer iſt der den HErren
furchtet? Er wird ihn unterweiſen den beſten Weg ſeine Seele

wird in guten wohnen und ſein Saame wird das Land beſi

tzen; GOtt ſelbſt ſaget auch Pſl. XXXII. g. Jch will dich un
terweiſen und dir den Weg zeigen den du wandeln ſolſt ich will

dich mit meinen Augen leiten. Wenn nun ein Knecht ſeinen
Herren gegenwartig hat und alles das thut was ihm der Herr
anweiſet ſo kañ er nicht Ubel thun; wenn die Schafflein dem

xeiten ihres getreuen Hirten folgen ſo kommen ſie auff grune
Auen und werden zum friſchen Waſſer geleitet; alſo auch wer

eine Sache kluglichfuhret der findet Gluck und wohl dem der
ſich auff den HErren verlaſſet ſaget Salomo Prov. XVI. z2o.
und wie kañ eine Sache kluglicher gefuhret werden als wenn
man ſiehet auff den Allwiſſenden und Allerweiſeſten deſſen Leiten
zu folgen da wird es auch an glucklichen Fortgang nicht fehlen.

Was ſonſt die Menſchen ohne GOtt oder auff ihn zuſehen

nach ihres Hertzens Neignng vornehmen dabey finden ſie meh

rentheils viel Beſchwerden und Arbeit aber wenig Frucht und

Nutzen; Jhr ſaet viel und bringet wenig ein ihr eſſet und
werdet doch nicht ſatt ihr trincket und werdet doch nicht trun
cken/ ihr kleidet euch und konnet euch doch nicht erwarmen und

welcher Geld verdienet der legets in einen locherichten Beutel

ſaget Hag. J.6. der Konig David auch Pl. CXXVII. z. Es
iſt umbſonſt daß ihr fruhe auffſtehet und hernach lange ſitzet

und eſſet euer Brod mit Sorgen dem Er aber zu fuget: Sei
nen Freunden giebt ers ſchlaffend. So iſt denn alle Muhe
welche von den Menſchen durch eigene Erfindung angewendet

wird
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wird in ihrem Vornehmen unter dem Himmel wenn ſie nicht

auff den. HErren ſehen noch inſeiner Furcht wandeln entweder
gar vergebens oder doch erreichen ſie damit den erwunſchten

Zweck nicht und insgemein fehlet GOttes Seegen; aber den

Seegen hat das Haupt der Gerechten Proverb. X. G. und
diejenigen welche der Stimme des HErren ihres GOttes ge

horchen daß ſie halten und thun ſeine Gebote bey allem was
ſie in des HErren Furcht anfangen uberall und an allen Orten

haben die gewiſſe Verheiſſung; Daßß ſie ſollen ſein geſeegnet in

der Stadt/ geſeegnet auff dem Acker geſeegnet ſollt ſein die

die Frucht ihres Leibes und die Frucht ihres Viehes und die
Fruchte ihrer Ochſen und die Fruchte ihrer Schaaffe geſeegnet
ſoll ſein ihr Korb und ihr ubriges geſeegnet ſollen ſie ſeyn wenn

ſie eingehen geſeegnet wenn ſie ausgehen wie GOtt ſelbſt zeu

get Deut. XXVIII. 3. ſeqq. Von dem HErren wird ſol
ches Mannes Gang gefordert und er hat Luſt an ſeinem Wege.

Pl. XXXVil. 23. 1
Daher finden wir auch daß die Glaubigen bey einigen

wichtigen Vorhaben ſich wohl ins beſonder mit heiliger Ehrer
bietigkeit zu GOtt gewendet und alſo glucklich dadurch wor

den. Das that Abrahams Knecht Eleazar. als er auff ſeines
Herren Befehl dem Jſaac ein Gemahl aus der Stadt Nahor

in Meſopotamia ſolte hohlen Gen. XXIV.iz. nicht weni
ger Nehemias, als er Zeitung bekommen von dem elenden

Zuſtande der Stadt Jeruſalem und willens war ſich der
Gnade die der Konig in Perſien ihm zugewendet zu deren
Wiederauffrichtung zu bedienen da betet er erſt zudem GOtt

vom Himmel und ſprach auch zum. Konige Neh. II. 4. g. da
durch wurde er glucklich daß ſein Vornehmen wohl von ſtat

ten gieng ſo hat auch der Konig David wenn er etwas Vor
nehmen wollen das ſo eigentlich von GOtt noch nicht befoh

G 2 len
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len den HEvren insgemein erſt gefraget. Selbſt die Heyden
habens erkant daß durch ziemende Verehrung derjenigen wel

che ſie vor Gotter achteten und denen Gottliche Krafft zuſchrie

ben Gluck bey ihren Rahtſchlagen und Vornehmen konte er

langet werden; darumb der beruhmte Romer Pub. Scipio
allezeit erſt ins Capitolium und in den Tempel gieng dar

nach auffs Rahthaus. Die Erfahrung hat es auch bezeuget

daß ob ſie wohl in Blindheit wandelten und denen dienelen
ſo von Natur nicht Gotter ſind dennoch der hochſte HErr
eben denn Gluck zu ihrem Vorhaben gegeben wenn ſie nach ih
rer Art ſich Gottſeelig auffuhretin; Daher ſo viel gewiſſer

zuſchlieſſen daß ſeine Hulffe nahe ſey denen die ihn recht don

reinem Hertzen furchten XV. ioQ, und dan die gluck-
lichen Fortgang finden welche auff ihn ſchen ſeinem Befehl und

wwrr

Leiten folgen ihm auch ihr Vornehmen befehlen wie Salomo
zeuget Proverb. XVI. 3. Befiel dem HErren deine Wege
ſo werden deine Anſchlage fortgehen; der Konig und Prophet

David auch Pſl. CXXVII.-5. Oabe deine Luſt am HErren
der wird dir geben was dein ohertz wunſchet befiehl dem

HErren deine Wege und hoffe auff ihn er wirds wohl machen.

Alſo iſt es denn gewiß daß die Gottſeeliakeit zuallen Dingen
nutz ſeh. Wir gehen nun furt und beſehen

III. Die daran verbundene Verheiſſung davon der
Apoſtel endlich daß es eine Verkundigung yni) oder ge

wiſſe Verheiſſung ſey des allerbeſten nehmlich des Lebens in
dieſem nun oder der Zeitlichkeit und auch kunfftig in der ewi

gen Seeligkeit.
(a) Sie hat die Verheiſſung: beydes in GOttes Wort

welches iſt die Lehre der Warheit zur Gottſeeligkeit in der Hoff

nung des ewigen Lebens welches verheiſſen hat der nicht leu

get nehmlich GOtt vor den Zeiten der Welt Tit. J..z. Jn

die



Die Gottſeeligkeit das beſte und nutzlichſte in der Welt. 29

dieſem Worte ſind enthalten die theuren und allergroſſeſten
Verheiſſungen von dem vielen Guten das die haben die durch

den Glauben gerechtfertiget ſind und ſich zu GOtt halten ihm

von Hertzen nachzuwandeln; die ſind gewiß gluckſeelig denn

der HErr giebet Gnade und Ehre er wird kein Gutes mangeln

laſſen den Frommen. Pl. XXXIV. und auch durch
das inwendige Zeugnuß des Geiſtes der krafftige Verſiche
rung giebet von dem allen was GOtt den Frommen in ſei

nem Worte hat verheiſſen ſonderlich von dem Leben welches

unter allen Guten das theureſte und nutzlichſte/ denn alles was
der Menſch hat laſſet er vor ſein Leben Job. II. 4. und das ſoll
den Gottſeeligen nicht fehlen die Verheiſſung iſt da (b) von

dem Leben und zwar 2
(1) Dieſem Zeitlichen welches wieder bemercket werden

kann als das Leibliche oder naturliche und das Geiſtliche;
Das erſtere haben alle Menſchen auch die Boshafften mit
den Frommen gemein doch die Glaubigen dieſes zum voraus
daß ſie ſollen haben ein langes geſundes und mehr vergnugtes
Leben ſchon hier in dieſer Zeitlichkeit; Langes Leben und Wohl—

ergehen iſt verheiſſen denen die Vater und Mutter ehren Eph.

VI.2. z. noch mehr aber denen die den HErren furchten denn

die kommen zu der wahren Weißheit und davon ſtehet Prov.

IIl.tz.16. Sie iſt edler denn Perlen und alles was du wun
ſchen magſt iſt ihr nicht zu gleichen langes Leben iſt zu ihrer

Rechten zu ihrer Lincken iſt Reichthumb und Ehre; Das ha
ben denn die Gottſeeligen da im gegentheil es denen Gottloſen
nicht wohl gehen wird und wie ein Schatten nicht lange leben

die ſich vor GOtt nicht furchten. Eccl. VIII.iz. Die Blut—
gierigen und Falſchen werden ihr Leben nicht auff die halffte

bringen. Pſ. LV. 24. Welches aber wohl zu bemercken und
zu unterſcheiden denn es giebet auch wohl Sunder von hundert

H Jah—
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Jahren die verflucht ſind. Eſ. LXV. z2o. Hergegen ſterben
offt recht fromme Gottſeelige Seelen in bluhenden Alter und
ehe ſie ihre Jahre an der Zahl hoch hinan bringen dennoch beſte

het die Wahrheit erſt daß die Boshafften und Falſchen ihr Le
ben nicht auff die halffte bringen denn das zeitliche Leben iſt eine

Lauffbahne darinnen wir uns ausſtrecken nach dem vorgeſteck

tem Ziel welches uns vorhalt die himmliſche Beruffung GOt
tes in Chriſto JEſu/ und wird alſo eigentlich deſſen Lange ge
rechnet nach dem was wir fortgebracht in dem Erkantnuß der
Liebe Furcht und Ehre GOttes und nachdem wir nahe kom

men zur geiſtlichen Vereinigung oder Gemeinſchafft mit ihm
da bringen nun die WeltKinber und die ſich vor GOtt nicht
furchten/ wenig fort ſie troſten fich nur des guten Lebens in

weltlichen Luſten welche wieder dio Duele ſtreiten halten ſich

auff im Schatten des Jrrdiſchen und finden ſich auch bey hohen

Alter in dem Lauff ihres Lebens faſt eben ſo weit von dem vorge

ſtecktem Ziel entfernet als da ſie erſt zu leben anfiengen des

wegen ſie offt ſelbſt uber allzugefchwind kommendes Ende kla
gen und beweiſen muſſen daß ſte ihr Lebemnicht auff die halffte

bringen; Dagegen zweytens es von den Frommen und Ge
rechten auch unwiederſprechlich wahr daß ob ſie ſchon zeitlich

ſterben ſie doch in Ruhe ſind denn ein unbefleckt Leben iſt das
rechte Alter die das haben ſind bald vollkommen worden und

haben viel Jahre erreichet wenn ſie nehmlich die kurtze Lebens—

Zeit ihnen wohl zu nutz gemachet geeilet und nicht geſaumet

haben zu halten die Rechte der Gottlichen Gerechtigkeit ſo ge

fallet ihre Seele GOtt wohl darumb eilet er mit ihnen aus dem
boſen Leben. Lap. IV. tz. 4. Doch giebet auch GOtt viel

mahls beydes zuſammen nemlich Heiligung in der Wahrheit

und dazu viel Jahre ſelbſt in dem zeitlichen Leben wennes ihm
gefallig und ihren Seelen nicht ſchadlich iſt. Er giebet ihnen

auch
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auch ein geſundes Leben; dieſes wird meiſtentheils erhalten
durch rechten und maſſigen Gebrauch ſeiner dazu gewiedmeten

und verliehenen Gaben oder Creaturen die ſind ſchon in ſich

ſelbſt gut und nicht verwerfflich wenn ſie mit Danckſagung

werden genommen werden auch noch dazu geheiliget oder
gleichſam geſeegnet durchs Wort und durchs Gebet 1. Tim.

IV.5. daß ſie deſto krafftiger ſind zu ſtarcken; Nun halten ſich
glaubige Kinder GOttes an die heiligende Mittel deswegen
ihnen auch die leibliche Creatur ſelbſt zur Geſundheit vortheilig

ſein muß; Kranckheiten kommen offters von dem unordentlich
ubermaſſgen Mißbrauch der Speiſe und des Trancks dieſer

aber iſt bey den Frommen nicht zu furchten denn ſie eſſen zu rech

ter Zeit zur Starcke und nicht zult Luſt Eccleſ. X.17. So
leidet auch die Geſundheit offt groſſen Schaden durch allzu heff—

tige Gemuthsbewegungen in groſſer Furcht Schrecken Aengſt
lichkeit Betrubnuß ubermaſſigen Zorn und Eyffer; Aber die

ſe ſchadliche aftecken konnen auff Gottergebene Seelen ſo
hefftig nicht fallen denn wenn ſchon eine Plage kommen will

furchtet ſich doch der Fromme nicht ſein Hertz iſt getroſt und
furchtet ſich nicht/ bis er ſeine Luſt anſeinen Feinden ſiehet Pl.

CXII.7.8. GOttes Wort iſt ſein Troſt daß er nicht verge
het in Betrubnuß und Elend wenn ſolches ſchon hauffig uber

ihn kommet; Mehren ſich gleich die Bekummernuſſen in dem
Hertzen des HErren Troſtungen ergetzen dagegen die Seele.

Pſ.XCIV.19. Die Seele iſt und bleibet meiſtentheils ſtille
zu GOtt Pſ. LXII.z. und ob ſie wohl durch deſſen Liebe ent—
zundet wieder diejenigen welche das Geſetz freventlich ubertre

ten und wieder den HErren ſchmahlich toben in billigen Eyffer
entbrennen wird doch auch ſelbiger in ihrem Hertzen durch den
H. G. alſo gemaſiget/ daß er der Geſundheit nicht kañ ſchaden

deswegen manwenig Exempel hat von recht Gottesfurchtigen

daß
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daß ſie mit ſchweren Kranckheiten beladen geweſen und ob es

wohl nicht gantzlich fehlet ſondern da auch Chriſtus hat ſein

muſſen voll Schmertzen und Kranckheit El. LIII.z. Die Glau

bigen darinnen ihm bisweilen gleichformig werden muſſen daß

nichts geſundes an ihrem Leibe vor dem Drauen GOttes zu

finden wie David klaget PFl. XXXVIII. 4. Hiob Hiskias
und Lazarus auch erfahren muſſen ſo iſt doch denn der HErr

ihr Artzt der ſie erqvicket heilet bewahret nach ſeinem Willen
bey Leben erhalt auff dem Siechbett Linderung giebet und ih

nen von der Kranckheit hilffet. Pl. XLI.4. Sohabenſie auch
ein ruhiges und vergnugtes Leben dieſes fehlet den Gottloſen
denn die ſind wie ein ungeſtun Meer das nicht ſtille ſein kañ

ſondern ſeine Wellen nur Koth und Unflath auswerffen. El.
LVII.2o. Sie ſehen das zeiliſtheðʒunr an rnernen/ fie wollen

damit ihre Seele in Ruhe ſetzen wenn ſie deſſen nur machtig
werden konnen ſtreben demſelben deswegen nach mit vielen

Sorgen groſſer Muhe und Arbeit aber meiſtentheils verge—
bens/ ſie erlangenentweder nichts oder erlangen ſie ja etwas
es iſt unvollkonnnen daß es: die unendliche Begierden des
Geiſtes oder der Seelen nicht ſattigen und vergnugen kan
darumb finden ſie auch wohl denn wenn ſie ihr erſteres Ver

langen bewerckſtelliget und hekommen haben was ſie begehre
ten ſich noch einen Weg wie den andern unvergnugt es iſt alles

Eytel und Jammer und was hat der Menſch von aller ſeiner

Arbeit unter der Sonnen als alle ſein lebtage Schmertzen mit
Gramen und Angſt daß auch ſein Hertz des Nachts nicht ruhet.

Eccl.Il.22.23. Haman hatte unter den ſehr reichen und mach
tigen Konige Ahasvero ſolche Ehre und Reichthuinb erlan

get damit er wohl hatte konnen zufrieden ſeyn/ doch zeuget

ex ſelbſt daß er an den allen kein Genugen hatte. Eſt. V. tz.

Dagegen aber die den HErren furchten haben keinen

Man
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Mangel an irgend einem Gut wenn ſie nur am erſten trachten

nach dem Reich GOttes und ſeiner Gerechtigkeit ſo wird ih

nen alles andere zugeworffen der HErr iſt ihr Theil und Erb—
ſttuck darinnen ſie ſich vollig vergnugen und alſo ein vergnug

tes Leben fuhren daß wenn alles andere in zeitlichen ſolte feh

len/ ſie ihn dennoch erkennen als ihres HertzensTroſt und
Theil der ihr Hertz erfreuet mehr als andere ob ſelbige ſchon

viel Wein und Korn haben dennder HErr allein hilfft ihnen
daß ſie ſicher und ruhig wohnen Pſ. IV. g.

Dazu kommet auch ſchon hier das geiſtliche Leben wel
ches aus GOtt iſt davon waren wir durch Sunde in Unwiſ

ſenheit entfernet Chriſtus aber giebet es wieder denen welche
ihn mit wahren hertzreinigendenssßlauben annehmen davon

ſchreibet Paulus Eph. II.4. GOtt der dareich iſt von Barm
hertzigkeit durch ſeine groſſe Liebe/ damit er uns geliebet hat
uns die wir todt waren durch Ubertretung in Sunden hat er

ſambt Chriſto lebendig gemacht und ſambt ihm in das himm
liſche Weſen geſetzet: So lebet nun Chriſtus in den Gottſeeli
gen ſie haben das Leben des Geiſtes welches gantz in dem

Wort GoOttes ſtehet und dadurch erhalten wird El.
XXXViIll.i. daran ergetzen ſie ſich und folgen deſſen Leiten.

Die WeltKinder und Gottloſe bleiben noch in ihren Sun

den und eben dadurch daß ſiein Wolluſten leben ſind ſie lehen
digtodt ſie ſind verblendet von dem Gottdieſer Welt daß ſie

nicht ſehen das helie Liecht  des Evangelii von der Klarheit
Chriſti welcher iſt das Ebenbtite GOttes 2. Cor. IV. 4.
Sie vernehmen nichts vom Geiſt GOttes und ſind untuchtig

zu allem Guten gleichſam ins finſtere geleget wie die Todten in

der Welt. Aber die lebendig gemachten in Chriſto und From
men ſind ein Liecht in dem. HErren und werden verklahret von

einer Klarheit zur andern daß ſie prufen konnen welches da ſey

J der
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der gute wohlgefallige und vollkommene Gottes-Wille dazu

giebet ihnen GOtt in Chriſto geiſtliche LebensKrafft daß ſie
in ſeinen Geboten wandeln ſeine Rechte halten und darnach

thun Ez. XXXVI. z27. Sie wurcken durch die Gnade GOt
tes die in ihnen iſt woraus alſo das geiſtliche Leben klarlich zu er

kennen. Dabey es denn nicht fehlen kan an der Gewißheit auch
(2) Des zukunfftigen ewig ſeeligen Lebens; das hat GOtt

in ſeinem Worte ſonderlich aber Chriſtus vielmahl verheiſſen:

Alle die an den Sohn glauben ſollen nicht verlohrenwerden
ſondern das ewige Leben haben ſaget er Joh. III.iö. und Joh.

VIII.i. Warlich warlich ich ſage euch: So jemand mein
Wort wird halten der wird den Tod nicht ſehen ewiglich auch
Joh. X. ey. Meine Schaaffe horen meine Stimme und ich
kenne ſie und ſie folgen mir ündueh gebeihnen das ewige Leben.

Dies iſt eben die Hoffnung unſers Beruffs und der Reich
thumb ſeines herrlichen Erbes an den Heiligen Eph. J.t8. Deñ
hoffen wir allein in dieſem Leben auff Chriſtum ſo ſind wir die

elendeſten unter allen Menſchen 1. Cor. XV. 19. Weil die
Glaubigen ob ſie ſchon hler an der Zeitlichteit bereits groſſe

Gnade von GOtt die Erſtlinge des Geiſtes und einen herrli—

chen Vorzug vor den WeltKindern und Unglaubigen ſonder
lich im geiſtlichen Leben haben dennoch durchs Jammerthal
und durch viele Trubſaalen in das Reich GOttes eingehen

muſſen; Sie find geplaget taglich und ihre Straffe iſt alle
Morgen da Pſ. LXXIII. i4. dabey aber dieſes viel zu ihrem
Troſt hilffet daß ſie verſichert ſeyn konnen dieſer Zeit Leiden ſeh

nicht werth der Herrlichkeit die an ihnen ſoll offenbahret wer

den Rom. VIII.8g. und daß ſie dort erſt doch gewißlich kom
men zu dem rechten vollkommenem Leben da der Tod welcher
uns hier noch immer auff dem Fuſſe nachfolget vollig verſchlun.

gen in den Sieg da auch GOtt wird abwiſchen alle Thranen

von
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von den Augen der Seinigen und der Tod wird nicht mehr
ſeyn noch Leyd noch Schmertz wird mehr ſeyn Apoc. XLXI.4.

Was dieſes zukunfftige Leben eigentlich ſeyn werde iſt noch

nicht erſchienen kañ auch von menſchlicher Vernunfft in dieſer

unvollkommenen Zeit nicht ergrundet noch erkand werden

denn es hats kein Auge geſehen kein Ohr gehoret iſt auch in
keines Menſchen Hertz nie kommen was GOtt bereitet hat de

nen die ihn lieben 1. Cor. Il.o. Doch iſt uns etwas davon in

H. Schrifft entworffen; Als daß es ſey Freude die Fulle und
liebliches Weſen zu der Rechten GOttes immer und ewiglich.

Pſ. XVI. u. Eine Freude die niemand kann von uns nehmen

Joh. XVI.22. Eine Freude unſers HErren oder ſehr herrliche
Freude Matt. LXV. 2z. Eine ewige und uber alle maaß wich
tige Herrlichkeit 2. Cor. IV. r. und ob es wohl noch nicht er

ſchienen was wir in dem ewigen Leben ſeyn werden, ſo wiſſen

wir doch durch Offenbahrung daß wenn es erſcheinen wird/
wir ihm werden gleich ſeyn denn wir werden ihnſehen wie er iſt
1. Joh. IlI. z. Eben in dieſem Abſehen warten wir auch vom

Himmel des Heylandes JEſu Chriſti des HErren welcher
unſern nichtigen Leib verklahren wird daß er ahnlich werde ſei

nem verklahretem Leibe nach der Wurckung damit er kann

auch alle Dinge ihm unterthanig machen. Phil. III. 2o.
Alſo iſt denn gewiß und gantz unwiederſprechlich daß die

Goottſeeligkeit zu allen Dingen nutz deswegen auch das beſte

und nutzlichſte in der Weltz  Dieſes bezeuget der Geiſt GOt
tes durch den Apoſtel klarlich im Setzte ber Ap. Petrus aber
noch weitlauftiger und ausfuhrlichz. Ep. J. Ja alle Prophe
ten Altes und die Apoſtel Neues Teſtaments werden wenn
wir ihre Schrifften recht einſehen darinnen mit zuſtimmen

Chriſtus ſelbſt lehret im Evangelio von den herrlichen Nutzbar
keiten dieſer Tugend vielfaltig und krafftig denn es ſind eitel

J 2 Aus—
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Ausfluſſe davon denen er die Seeligkeit oder das rechte Wohl
ergehen zuſchreibet Matth. V. und VII. 2zi. bedinget er

ausdrucklich das nur die ins Himmelreich eingehen die den

Willen thun ſeines Vaters im Himmel. GoOtt bekrafftiget
es ſo gar in ſeinem Geſetz daß die welche in ſeinen Satzungen

wandeln ſeine Gebot halten und thun alles nach Wunſch ſol

len haben Lev. XXVI. Allermeiſt aber in ſeinen Verheiſ—
ſungen welche alle mit dem Beding daß wir fromm ſeyn und
vor ihm wandeln ſollen ſind gegeben; diejenigen auch die ſich
zu ihm halten ihn immer mehr und beſſer zu erkennen ſuchen da

zu ihm Liebe Furcht und Ehre erzeigen alles guten ſeiner Gott

lichen Krafft was zum Leben und Gottlichen Wandel dienet

verſichern. Die arfahrung giebet es ebenmaſſig daß deme
nicht anders ſey; Denn wenn wir verennach geruck ſrhen und

gedencken wie GOtt von der Welt her habe gerichtet ſo findet

ſich uberall daß der gerechten. Haupt den Seegen behalten und
daß die den HErren gefurchtet eine ſichere Feſtung haben auch

ihre Kinder nach ihnen beſchirmet worden; ja daß der HErr die
Tage der Frommen Lennit hr Gut ewigbiel zet und ſteauch in
der boſen Zeit nicht zu ſchanden werden. Pl. XXXVII.18. 19.
Wenn wir auch gegenwartig von dem Wandel der Menſchen
und der Gottlichen Vorſehung uber ihnen vernunfftig urthei

len wollen ſo wird ſich batt zeigen was vor ein Unterſcheid ſeh
zwiſchen dem Gerechten und Gottloſen zwiſchen denen die Ott

bienen und denen die ihm nicht dienen. Mal. IIl. as. Dit
Glaubigen empfinden es daß GOttes Gute gegen ſie unend
lich und ſein Troſt auch in den groſſeſten Beſchwerden die uber

ſie kommen beſtandig und krafftig wenn ſie nur reines Hertzens

ſind und bleiben. Sie begreiffens auch wohl daß die Gottlo
ſen ob ſie gleich eine Zeitlang in allerley irrdiſchen Gluckfeelig

keiten und Wohlſtande ohne ſonderbahren Anſtoß leben doch

nur
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nur auffs ſchlupffrige dadurch geſtellet endlich aber ſchnell zu

Boden geworffen ja plotzlich zu nichte werden unter
gehen und ein Ende mit Schrecken nehmen. Pſ. LXXIII.
Auch die Gottloſen ſelbſt muſſen es ſehen wie der Gottſeeligen

Horn wenn es gleich niedergeſuncken doch mit Ehren wieder
erhohet wird daruber zwar die Feinde groſſen Verdruß empfin

den und wohl gar die Zahne zuſammen beiſſen doch damit
nichts ausrichten konnen ſondern fur Unmuth vergehen muſſen

denn was die Gottloſen gerne wolten das iſt verlohren Pl.
CXII. Die geſunde Vernunfft ſelbſt kan es wohl begreiffen

daß der Gerechte gewiß es beſſer haben muſſe denn ſein Nechſter;

Dann GDtt iſt gut und liebreich es iſt ihm nichts angeneh
mers als wenn er ſeine Gute an die Menſchen mittheilen und
ihnen ſeine krafftige Liebe zuwenden kan; Dooch iſt er auch heilig

und gerecht er kan das Boſe nicht dulden noch den verwege

nen Ubelthatern und Verachtern ſeine Gnade zuwerffen ſon

dern vielmehr wird GOttes Zorn vom Himmel offenbahret
uber alles gottloſe Weſen und Ungerechtigkeit der Menſchen die

die Wahrheit in Ungerechtigkeit auffhalten Rom. J.. woben
doch ſeine Gute noch immer zur Buſſe leitet. Er auch mit groſ—
ſer Gedult vertraget ſelbſt die Gefaſſe des Zorns die zugerichtet

ſind zum Verderben wenn er nun auch die Boſen eine Zeitlang
duldet und zur Buſſe leitet vielmehr wird er diejenigen die ſich

zu ihm wenden rechtſchaffene Fruchte der Buſſe bringen und
ſich mit heiligem Wandelan ihu.halten ſeiner. Liebe. wurdigen
ſie als ſein Eigenthuinb willig annehmen ihrer ſchonen wie ein
Mann ſeines Sohns ſchonet der ihm dienet alle ſeine Gute vor
ihrem Angeſichte hergehen ſie mit den reichen Gutern ſeines

Hauſes ſattigen und mit Wolluſt wie mit einem Strom tran
cken Pl. RXXXVI.9. auch es ihnen nicht fehlen laſſen an ir—
gend einem Gut; Daß die ſo in der Wahrheit vor ſeinem An

K geſichte
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geſichte wandeln mit groſſer Hertzens Freude und Vergnugen
uberzeuget werden wie ihr Werck das doch GOttes Gnade
allein in ihnen wurcket ſeinen Lohn habe und deswegen nicht

umbſonſt ſey GOltt zu dienen; Die Feinde dieſer herrlichen
Tugend ſelbſt nemlich die WeltKinder und Gottloſen muſſens
mit beweiſen daß die Gottſeeligkeit ſehr nutzlich und herrlich

wenn ſie zwar weil ihre Hertzen noch voll bitterer Galle mit Un—

gerechtigkeit verknupfet ſind ſich zur Ehre GOttes nie recht
wollen beqvemen ſondern die Frommen auch wohl nur darumb

anfeinden daß deren Leben gantz anders und zu der Weltlingen

ihrem ſich gar nicht reimet doch aber dieſelben auch vielmahls
verwundern ihnen heucheln und wohl ſelbſt den Schein des

Gottfeeltgen Weſeuns an ſich nehmen deſſen Krafft ſie doch ver
laugnen; woraus erhellet ba gewiß n vieſer Tugend nichts

ubelſtehendes/ ſchadlich-oder ſchandliches ſondern dieſelbe
wohlſtandig nutzlich und herrlich ſeyn muſſe weil auch die Wie

derwartigen ſelbſt ſich damit zieren und Nutzen dadurch ſuchen

wollen; Unnothig iſt es dieſe ſo feſte offen-und unlaugbahre
Wahrheit noch wer err/ urienit mehrern Grundenzubgfetgen weiij e nicne unmoglich etwas erhebliches

beygebracht werden kan.
Deswegen ſich darinnen die ſchabliche Thorheit und gantz

uberherrſchende Machkvet Verderbnuß bey vielen ja den mei

ſten Meenſchen allzu klar zeiget daß ſie die Gottſeeligkeit ſo we
nig lieben noch viel weniger aber uben und zwar gern zu dem

nutzlich guten Wollen geleitet und gewieſen werden Pl. IV. 7

aber nicht auff dieſem Wege ſondern ſie ſuchen viel Kunſte
die deren von GOtt durch die Erſchaffung in ſie gelegten Auff

richtigkeit zu wieder lauffen Eccl. VII. zo. folgen ihren ver
dammlichen Fleiſches luſten und hangen an den ſündlichen Ge

wohnheiten der im argen liegenden Welt leben ſtets in zerthei

lenden
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lenden und das Hertz preſſenden Sorgen haben Muhe und
Angſt und wollen ſich ſelbſt verſorgen den HErren aber nicht

anruffen noch ihm dienen wollen; Einige verfallen durch
Verblendung von dem GOtt dieſer Welt auch wohl ſo weit
daß ſie gantz wiedrige Meinungen hegen und verthatigen wok

len: GoOtt ſelbſt beſtraffet dieſerwegen etliche daß ſie hart
wieder ihn redeten damit daß ſie ſagten: Es iſt umbſonſt
daß man GoOtt dienet und was nutzet es daß wir ſeine Gebot
halten und hart leben vor dem HErren Zebaoth fuhren?
Darumb preiſen wir die Verachter denn die Gottloſen neh

men zu ſie verſuchen GOtt und gehet ihnen alles wohl hin

aus Mal. Ill. 14. 5. Wenn auch Salomo Eccl. VII. iJ.
faget: Sey nicht allzugerecht umd allzuweiſe daß du dich
nicht verderbeſt deuten es einige gantz verkehret und wollen:

Man muſſe nicht allzu fronnn ſeyn ſonſten viel Schaden dar
aus entſtehen konne als man mache ſich Feindſchafft bey der

im argen liegenden Welt/ beraube ſich ſelbſt der Luſtbarkeiten

dieſes irrdiſchen Lebens verfäume auch manchen zeitlichen

Gewinn; Daher komt es daß von vielen ſehr wenig Zeit
auff die Verſorgung der Seelen den Dienſt GOttes Be
trachtung ſeines Worts Gebrt und ſo fort wird gewendet
die meiſte Zeit aber mit rechten Eitelkeiten durch ſfundliches

Vornehmen verſchwendet ſie meinen damit mehr zu gewin
nien und auff ſolche Weiſe auch erwunſcht zu leben aber der
Wahn iſt thöricht amd ſalch Vornchmen nach demſelben
hochſt ſchadlich; wird es gleich ſo bald nicht gemercket was
vor Schaden daraus entſtehet wenn man GOtt und die
Pftichten ſo ihm muſſen geleiſtet werden ausſetzet und ver
ſaumet/ endlich kommet es hauffig zum Vorſchein; jene die
einem andern nacheilen werden groß Hertzeleyd haben ſaget
David Pl. XVI. a. und ſiche die von dir weichen werden

K 2 umb
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umbkommen Pi. LXXII. z7. Wer mich ehret den will ich
auch ehren wer mich aber verachtet der ſoll wieder verach

tet werden ſagte GOtt ſelbſt 1. Sarm. II.zo. Ob ein Sunder
hundert mahl boſes thut und doch lange lebet ſo weiß ich

doch daß es wohlgehen wird denen die GOltt furchten
die ſein Angeſicht ſcheuen denn es wird den Gottloſen nicht
wohl gehen Eocl. VIII. i2.tz. und es iſt ſchrocklich daß dit
ſich nicht in der Zeit zu Gottes Ehre beqvemen noch den
VBermahnungen und Lehren der Gottlichen Weißheit gehq

chen wollen endlich wenn uber ſie kommet was ſie furchten

muſſen gar keine Hulffe zu hoffen haben auch ob ſie ſchon
ruffen nicht erhoret werden ſondern ſchmertzlich erfahren

daß was die Albern geluſtet ſie todtet und das Gluck der
Ruchloſen ſie umbbringet Promerbh.A. a. Aus welchen zur

Gnuge erhellet daß die Menſchen nichts ſchadlichers vorneh
men oder anfangen konnen als wann ſie mit ihrem Hertzen
vom HErren weichen und ſeine wahre Furcht verſaumen und

verachten. Jnm Gegentheil auch noch klarer beleuchtet daß
nichts nutzlicher oder nothiger ſen alsvſich zu. GOtt halten
in deſſen Erkantnuß immer zu wachſen ſuchen ihn lieben furch

ten und ehren; Das erkennen auch die von GOtt erleuchte

te und begnadete Seelen// darumb iſt ihre groſſeſte Luſt in hei
liger Gemeinſchafft mit GOtt zuleben; Das iſt meine Freu

de daß ich mich zu GOtt halte und meine Zuverſicht ſetze
auff den HErren HErren ſagte Aſaph Pſ. LXXIII. z28.

auch ſtehet Pl. LXXXIV.n. Ein Tag in deinen Vorhofen
iſt beſſer denn ſonſt Taufend ich will lieber der Thure huten in
meines GOltes Hauſe denn lange wohnen in der Gottloſen

Hutten.
Dieſes haben in dem GnadenLiecht GOttes durch das

Leiten des Heiligen Geiſtes auch wohl erkandt unſers Hochſeel.

Fur
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—1——Furſten und Herren Hochfurſtl. Durchl. darumb Sie von Ju
gend auff bis ins hohe Alter Sich zu GOtt gehalten der Jh
nen auch den Geiſt der Weißheit und der Offenbahrung zu ſei

ner ſelbſt Erkantnuß und erleuchtete Augen des Verſtandes

gegeben daß Sie die Hoffnung ihres Beruffs und den Reich
thumb ſeines herrlichen Erbes an den Heiligen und die uber

ſchwengliche Groſſe ſeiner Krafft erkandten durch ſolches Er—

kantnuß und Wiſſen aber wie bey naturlich geſinneten zu ge
ſchehen pfleget zur Auffblehung Sich nimmer bewegen lieſſen

oder etwa weiteres nachforſchen in GOttes Wort vor ohnno

thig achteten ſondern wohlerwogen daß unſer Wiſſen hier nur

noch Stuckwerck deswegen wir der Vollkommenheit nach
ſtreben inmermehr inder Schrifft forſchen und verklahret wer

den muſſen in daſſelbe bilde der Klarheit des HErren von einer

Klarheit zur andern als vom HErren 2. Cor. IIl.t. Daran
lieſſen Sie es auch niemahls mangeln ſondern hielten GOttes
Wort zu allen Zeiten werth und horeten es nicht allein gerne

fleiſſig und mit beweglicher Anducht wenn es geprediget wur
de ſondern laſen auch fleiſſig nach und bezeugeten eine rechte

Luſt daran wenn Sie Gelegenheit hatten mit andern daraus zu

reden damit alſo daß ſchon herrliche Liecht Jhrer Erkantnuß

noch immer vermehret und Sie alſo dem Vollkommenen/ wel
ches kommen ſoll wenn das Stuckwerck auffhoret mehr zu ei

len und naher kommen mochten. Wie Sie nun hiedurch geleitet

wurden die unermeßliche Gute und die ewige Wunderliebe
GoOttes zu denen Menſchen immer tieffer einzuſehen und

grundlicher zu erkennen; So wurden Sie auch bewogen
GoOtt wieder hertzlich zu lieben welches an Jhnen aus unter

ſchiedlichen herrlichen Kennzeichen zu ſehen war als daß Sie

wie ſchon gemeldet das Wort des HErren ſehr werth achteten
und in der Wahrheit darob zu halten ihnen auſſerſt angelegen

e ſeyn
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ſeyn lieſſen dazu ein hertzliches Verlangen hatten nach allen den

Mitteln durch welche ſich GOtt ſeinen Glaubigen hier in der
Zeillichkeit darſtellet; Sie liebeten die Stadte ſeines. Hauſes

und den Ort da ſeine Ehre wohnet haſſeten dagegen die Ver

ſammlung der Boßhafftigen und was Sie wuſten das GOtt
zu wieder ſeyn oder die Vereinigung der Seelen mit ihm hin
dern konte vermeideten Sie ſorgfaltig hielten Sich zu GOt

tes Volck und wenn Sie etwa ſpureten daß der Geiſt GOttes

mit ſeiner heiligmachenden Gnade nicht allezeit empfindlich und
krafftig auff Jhre Seele wurckete betrubten Sie Sich daruber

hefftig ſandten deswegen offt viel Seuffzer auff zu GOtt be
klagten Sich auch wohl daruber recht wehmuthig gegen Dero

Seelſorger und wunſcheten zu allen Zeiten ſonderlich aber bey
eraugenen ſchmertzlichen Kranekheiten daß Sie durch GOttes

krafftige Gnade im beſtandigen Vertrauen an ihm allezeit feſt
halten das alles was ihnen zu kam ſeelig uberwinden dahin

kommen da Sie GOttes Angeſicht ſchauen oder vor ihm er
ſcheinen und bey Jhrem. HErren JEſuſeyn mochten welches
Sie mit dem Ap. Paulo vor. das allerbeſte hielten; Sie em
pfunden groſſe Suſſigkeit und beluſtigten Sichrecht wenn Sie
auſſerlich den HErren in ſeinem Wort horeten reden daß er
Friede zuſagte ſeinem Volck und ſeinen Heiligen; allermeiſt

aber wenn Sie die Erſtlinge des Geiſtes inwendig krafftig em

pfunden und dadurch uberzeuget wurden von Jhrer Kindſchafft

gegen GOtt; Es war Jhre groſſeſte Freude und Luſt wenn
Sie Gelegenheit hatten Sich in der Gottſeeligkeit zu uben Sie
hatten allen Gefallen mit dem Konig David an den Heiligen

Pſ.XVI.z. hergegen einen Verdruß Abkehr und Eckel an ſund
lichen Dingen und ob Sie wohlſehr leutſeelig gůtig und ſanfft

muthig eyfferten Sie doch auch ſehr vor die Ehre GOttes wie

der alle die ſo etwa derſelben Abbruch thun wolten; Weilwir

auch
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auch das Gebot von ihm haben daß wer GOtt liebet ebenfalls

die Bruder liebe 1. Joh. IV. 21. So liebeten Sie die Bruder

und zeigeten wurcklich daß Sie nach Pauli Vermahnung
Col. ʒ. æ. angezogen hatten hertzliches Erbarmen Freundlich

keit Demuth Sanfftmuth ec. Wie Sie denn keinen der Jhre
Hulffe verlanget und dem zu helffen geweſen in ſeinem Elend

verlaſſen ſondern den Armen ſehr viel gutes gethan dabey wa
ren Sie gegen dieſelben welche vor Jhr Angeſicht kamen

freundlich vor GOtt und bey Verrichtung deſſen Dienſtes
ſehr demuthig und andachtig gegen Jhre Unterthanen auch ſo

wohl als frembderecht ſanfftmuthig.
Die wahre lobliche und dem. HErren wohlgefallige Furcht

GOttes fehlete auch nicht ſondern zeigete ſichbey Jhnen herr

lich darinnen daß Sie ſeine Majeſtat und Allmacht wohl er
kandten Sich unter deſſen gewaltige Hand hertzlich und auſſerſt

demuthigten und nicht ſo wohl die ſtraffende Gerechtigkeit
GOttes mit Schauder und Wiederwillen ſcheueten als ſeine
alles ubertreffende Vollkommenheit ſo viel inmer bey nochwah

renden Stuckwerck des wiſſens muglich betrachteten und weil

Sie aus GOttes Wort wuſten daß auch die heiligen Sera
phim vor derſelben Jhre Angeſichte und Fuſſe mit den Flugeln
bedecken ſo waren Sie auch in heiliger Ehrerbietigkeit davor

furchtſam und verhuteten ſorgfaltig daß Sie den HErren durch
Jhre Sunde ja nicht verletzen mochten. Sie meideten mit
Ernſt alles was vor GOttes Angeſicht vor ſtraffbahr kan ge
halten werden und huteten Sich nicht nur vor wiſſentlich muth

willigen Sunden ſondern zeigeten auch davor einen rechten Ab
ſcheu/ Auch ob Sie Jhnen wohl nichts boſes bewuſt achteten

Gie Sich doch darin nicht vor gerechtfertiget und waren bey de

nen Zeichen der vaterlichen Liebe GOttes in den Zuchtigungen

allezeit beſorget daß ſolche durch Jhnen unbekandte Sunden

22 die
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die doch GOtt ins Liecht vor ſeinem Angeſicht ſtellet etwa
mochten verdienet ſehn. Deswegen man auch allezeit Urſach

fand mehr Oele als Wein in die SeelenWunden zugieſſen und

mehr zu troſten als zu ſtraffen weil GOtt den verzagten Her

tzen Troſt zu zureden befielet El. XXXV. 3. 4. Chriſti Ei
genſchafft es auch iſt daß er das zerſtoſſene Rohr nicht zu

bricht noch das glimmende Dacht ausloſchet Eſl. XLII. 3.

Jn dem Fruhlinge des vorigen Jahres da Sie erſt das
Heil. Abendmahl gebrauchet hatten und hernach in ſchwere

ja faſt todtliche Kranckheit verfielen fand ſich groſſe Be
kummernuß bey ihnen daß vielleicht bey dieſes Sacraments

Genieſſung nicht gnugſahme Andacht wegen ſchon anfangen

der Kranckheit ware geweſen da Sie ſich ſehr devot und
demuthig ben den Gebrautch!krwieſen· hateen welches ein

herrliches Zeichen der wahren Gott-wohlgefalligen Furcht.

Die Ehre GOttes zu befordern lieſſen Sie Jhnen auch mit allen

Ernſt angelegen ſeyn/und das nicht nur in ſchon erzehleten Arten

der Gottſeeligkeit ſondern auch damit daß Sie gewiß nach dem
Befehl. des Konigs und Pkopheten David dem HErren ins

beſonder brachten Ehre ſeines heiligen Nahmens Pſ. XXIX.
und ohnerachtet Jhres hohen Standes die koſtliche Ubung dem
HErren zu dancken und ſeinem Nahmen zu lobſingen auch vor
der Gemeine und in Einſamkeit nicht weniger ſpuhren lieſſen

auch nach dem Befehl des Ap.i. Cor. X. zi. alles Jhr Vor

nehmen und Thun zu der Ehre GOttes einzurichten ſucheten

die Ordnungen GOttes hielten Sie werth und wo Sie nur
etwas beytragen konten daß dieſelben feſter beſtatiget/ oder
zu Vermehrung ſeines Lobes beſſer und nutzlicher eingerichtet

werden mochten waren Sie dazu von ſelbſt ſehr willig wie
davon viel Exempel offenbahr am Tage liegen; Weil. Jhnen

GOtt Furſtliches Einkommen ehreten Sie davon den HErren

in
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in ſeinem Dienſt und in den armen Gliedern Chriſti reichlich;

Jn Buſſe und Erkantnuß der Sunden wird eine Art der Ehre
GOttes geſetzet Joh. VII.i9. und dieſe fehleten nimmer bey

dem Hochſteligen Furſten wenn Jhnen Jhre Fehler davon
kein Menſch befreyet ſeyn kan etwa vorkamen erwieſen Se.

Durchl. die herrlichſten BußZeichen und waren ſehr brun—
ſtig JIhre Sunden zu bekennen. So feurig iſt Jhre Begierde

GOtt auch durch die Hingabe Jhres Lebens zuverherrlichen
ſchon in der Jugend geweſen daß Sie gar gewunſchet ein Mar

tyrer zu werden.
Alſo hat den freylich nicht nur der Schein ſondern die

Krafft der Gottſeeligkeit ſelbſt ſich in Jhnen auff eine vortreff
liche Weiſe gezeiget wobey ſie aber von allen Fehlern nicht be

freyet ſeyn konnen ſondern mit empfinden muſſen das Geſetz in

den Gliedern welches dem Geſetz des Geiſtes wiederſtehet offt
auch gar die uberhand bekommet und den inwendigen Streit

zwiſchen den geluſten des Fleiſches wieder den Geiſt und des

Geiſtes wieber das Fleiſch doch hat man nimmer Anzeige ge—
habt daß Sie die Sunde herrſchen laſſen in Jhrem ſterblichen

Leibe derſelben in ihren Luſten zu gehorſamen ſondern die Gna

de GOttes iſt immer machtiger geweſen als die Sunde und
wenn ja aus menſchlicher Schwachheit etwas verſehen wor

den hat die bald drauff gefolgete hertzliche Reue nimmer gefeh

let Jhre auffrichtige Liebe zu GOtt haben Sie auch bey den
Fehlern ſelbſt blicken laſfen und ſind alſo beſtandig im Glauben
Buſſe und der Heiligung bueben; darumb es auch an den
Autzen der Gottſeeligkeit nicht gefehlet; Jhre Regierung war er

wünſcht glucklich und die gantze Zeit her ſo friedlich daß dieſes
Land auch in den ſchweren KriegesLaufften welche andere Oer

ter ſo gat unſere nachſt angrantzende Nachbarn ſchmertzlich em

pfinden müſſen von allen feindlichen Einbruchen und Verhee

M run
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rungen befreyet blieben; Durch marche, Einquvartierungen
und andere Kriegesbeſchwerden auch durch die treue Sorgfalt
des Hochſeeligen Furſten muglichſt abgewendet worden.

Die Unterthanen welche uberzeuget waren wie ſorgfal

tig Jhr Regent vor Sie und Jhr Beſtes zubeforderen were
wurden auch dadurch beweget ſo viel deſto williger und mit
rechter Liebe zu gehorſamen daß alſo hier eine rechte Gottwohl

gefallige Zufriedenheit von allen Seiten.

Die auswartige und auch benachbarte Potentaten haben
ſich glucklich geſchatzet mit dem Hochſeeligem Furſten in bekand

und Freundſchafft zu leben dabey Sich GOltes Seegen in Zeit.
lichen nicht weniger mildiglich ſpuhren laſſen; Und obſchon das

liebe Creutz welches alle Glaubigen Chriſto nachtragen muſſen

auch hiert nicht gefehlet ſondern Jhre Durchl. ſelbiges auff un
terſchiedliche Weiſe ſonderlich bey ſnehrmahlige Schwachhei

ten Leibes-Schwachheiten ziemlich hart empfinden muſſen hat
doch GOtt dabey Gedult verliehen immer neue Krafft gegeben

und ſeine Treu darinnen ſehr herrlich erzeiget daß er Sie nicht

verſuchen laſſen uber Jhr Vermogen ſondern allezeit es gefu
get daß die Verſuchungſo einðnde genommen wie Sie es durch

GoOttes Beyſtand ertragen konnen jaes hat der Allerhochſte

Jhr Leben mehrmahls bey vielen gefahrlichen Zufallen auff eine

wunderwurdige Weiſe erhalten und gefriſtet daß Sie ſelbiges
ſo hoch hinan bringen konnen; Wie auch der. HErr den Hoch

ſeeligen Furſten durch ſeinen Raht im gantzen Leben ſeelig gelei
tet alſo hat er denſelben endlich mit Ehren in die ewige Seelig

keit auffgenommen daß Sie beydes ben Nutzen der Gottſeelig

keit in dieſem zeitlichen Leben vielfaltig und herrlich empfunden
und auch nun das verheiſſene kunfftige ewige Freuden Leben der

Seelen nach in vollkommener Seeligkeit beſitzen.
Dieſes laſſen dann Durchlauchtigſte Furſtin Ew. Durchl.

zu
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zu Jhrem Troſt dienen der Allmachtige hat Sie zwar ſehr be
trubet und weggenommen Jhren wertheſten EheHerren Jhr

Haupt zeitlichen Troſt und Vorſtand ja Jhr halbes Hertz
aber der Seelen nach dahin da Jhnen viel beſſer iſt; Sie ſind
hiedurch in den jammervollen verlaſſenen Witwenſtand geſetzet

aber der Allmachtige der ſeine WunderLiebe ſo herrlich an dem

Hochſteligen Furſten blicken laſſen wird ſeine Gnade und Va—
terliche Vorſorge auch an Jhnen nicht ſpahren ſondern Jhr

Mann Vorſtand Schutz und Troſter ſeyn; Witwen ſind ja

vor andern ſeiner gnadigen Hulffe uud Auffſicht verſichert; Er

iſt ein Richter derſelben Pl. XVIII. G. Jhr Mann wie El.
LIV.a.5. ſtehet in den Worten: Du wirſt der Schmach dei
ner Witwenſchafft nicht mehr gedencken denn der dich gemacht

hat iſt dein Mann HErr Zebaoth iſt ſen Nahme. GOtt hat
ja ernſte Geſetze zum Schutz der Witwen gegeben wie zu ſehen

Exod. XXII. 2z. Jhr ſolt keine Witwe noch Wayſen beleydi
gen wirſtu Sie belendigen ſo werden ſie zu mir ſchreyen und
ich werde ihr ſchreyen erhoren auch El. J.r7. helffet der Wit
wen Sache; Darumb haben Sie gar nicht zu zweiffeln an ſeiner

treuen Vorſorge ſondern koen bey allen vorfallenden Schwu

rigkeiten Jhre Zuflucht zu dem HErren nehmen und Jhre Hoff

nung getroſt auff ihn ſetzen erwird Sie weder verlaſſen noch ver
ſaumen ſondern ſolche Hulffe ſchaffen daß Sie getroſt rühmen

und Jhre Luſt an ſelner Gnade ſehen; Dazu wolle denn der All
machtige Gnade geben und JhrHertz durch den Troſt ſeines

Heiligen Geiſtes krafftigrrquirken
Wir alle/ weil wir haben ein ſo herrliches und klares Exem

pel beydes der Gottſeeligkeit und auch Jhrer vielen Nutzbarkei

ten muſſen daher ermahnet ſeyn auch in dieſer HauptTugend
uns inuner mehr und mehr zu uben weil ja nichts beſſers noch

nutzlichers in dieſem Leben ausgefunden werden kan; Die

M'2 allge
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allgemeine Bemuhung der Menſchen gehet auff Eigennutz den
ſuchet ein jeder vor ſich und iſt fleiſſig das zuverrichten wodurch
er Gewinn und Vortheil zuerlangen meinet; Ein Ackermann

dunget pfluget beſaet und wartet mit Fleiß ſeinen Acker daß er

eine gute Erndte haben und die koſtliche Frucht der Erden zu
ſeinem Nutzen moge erlangen; Ein Kriegsmann zichet zu Fel—

de unterwirffet ſich vielen Beſchwerden und ſetzet gar ſein Leben

in Gefahr daß er Ehre und Beute moge davon tragen; Ein
Kauffmannreiſet zu Waſſer und zu Lande uber Berg und Thal
unterwirffet ſich vieler Beſchwerung und Gefahrlichkeiten iſt
auch daheim ſtets fleiſſig und bemuhet ſeine Bucher richtig zu
halten und durch ſeine Handelſchafft Gewinn zu machen in

Summa alles was die Menſchen vornehmen und thun geſchie
het umb Nutzens willen; Aber die aeſchopfte Hoffnung fehlet
offt die angewandte Muhe iſt vergebens und an ſtatt verlang

ten Gewinns kommet nur Schaden oder Verluſt in anderweit

angewandter Muhe/ob auch wohleinige ihren Zweck erreichen

nnd durch ihre Muhe Vortheil erlangen iſt doch in der Welt
noch nichts erfunden das zuallen Dingen nutz ſeyn konte/ ohne
allein dir Gottſeeligkeit die iſt gewiß zu allen Dingen nutz wel

che dieſe Tugend erwehlen ſich ihrer befleiſſen und dariñ uben

dorffen nicht furchten daß ſie ihres Zwecks verfehlen oder ubel

anlauffen werden; GoOtt ſiehet auff ſie er leitet ſie er ſeegnet
ſie er beſchutzet ſie/daß ob ſie wohl von denen Welt. Kindern und

Gottloſen ſcheel angeſehen geſchmahet und ohne Urſach verfol—

get werden doch der HErr ihr Beyſtand iſt der ſfie aus dem al
len was ſie leiden muſſen hilffet/ auch ſie in der boſen Zeit nicht zu

ſchanden werden laſſet Pl. LXXVII. i9. Dazu haben ſie den
Nutzen gantz gewiß; Und wie dieſe Tugend nutzlich alſo iſt ſie
auch ziemend und wohlſtehend gefallig auch vor den Augendes

heiligen Gottes und ſelbſt die Menſchen welche feindſeelig da

wie
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wieder ſind/ haben durch allen angewandten Fleiß noch nichts

unehrbares oder ubelſtandiges mit Grunde der Wahrheit ent
decken konnen; vielmehr wenn ſie es wieder die Frommen anneh

men muſſen ſie endlich mit ſchanden beſtehen und ſich ihres

Thuns ſchamen ja ſelbſt die Krafft der Gottſeeligkeit verwun

dern und als ziemend und zierlichbilligen;
Dazu iſt nichts leichters zu uben als dieſe Tugend; Denn

was ſonſt die WeltKinder vornehmen das iſt entweder deren
zuwieder oder danon abweichend; Sie finden darinnen viel—
Beſchwerden wie leicht ſie ſichs auch eingebildet haben GOtt
wiederſtehet ihnen ihr eigen Gewiſſen weigert es und wieder

ſpricht dem muſſen ſie denn Gewalt anthun welches ihnen viel
Unruhe und Beſchwerde verurſarhet/ die Creaturen worauff

ihre Begierden werden gerichtet ſind der Eitelkeit unterworf

fen welches endlich Jammer und groſſe Unruhe urſachet; der

SundenDienſt dem ſie nachhangen iſt ſchandlich; das alles
empfinden ſie wollen aber doch mit ihrem Fleiß und erfundenen
Kunſten durchdringen und muchen ſich dadurch viel vergebli

che Muhe fallen in Verſuchung und Stricke auch viel tho
richter und ſchadlicher Luſte haben alle ihr Lebtage Schmertzen

mit Gramen und Leyd daß auch ihr Hertz des Nachts nicht ru
het konnen nicht ſtille ſeyn noch jemahls die rechte SeelenRu

he erlangen ſondern bleiben in Sclaverey mit ſtetig vergeblicher

Muhe; Dagegen aber die Frommen ſo GOtt von Hertzen
nachwandeln wollen zwar anfangs auch wohl Muhe und Ar
beit finden ihr Fleiſch ſampt den Luſten und Begierden zu creu

tzigen dazu die Sunde die ihnen anklebt/ abzulegen aber wenn
ſie damit bemuhet ſind kommt ihnen GOtt zu hulffe deſſen

Krafft iſt auch in den Schwachen machtig der ſtarcket ſie und

hilfft ihnen daß ſie dieſe Beſchwerde uberwinden bey Chriſto

Ruhe vor ihre Seelen finden GOttes Willen erkennen wie

N der—
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derſelbe nur dahin gerichtet iſt daß ihr Beſtes moge befordert

werden deswegen ſie ſich ihm gantz ergeben und ihr Anliegen

nur auff ihn werffen da ſie denn in der That befinden daß ſeine

Gebot nicht ſchwer 1. Joh. V. J. und daß Lhriſti Joch ſanfft
dazu ſeine Laſt die er auffleget leicht ſey Matth. XI. zo. viel

leichter als die Sunden welche demjenigen der ſie auff ſich
nimt und ihnen dienet wie eine ſchwere Laſt zu ſchwer werden;

Ferner iſt in dieſer Tugend die groſſeſte Freude Luſt und Er
getzung zu finden das iſt meine Freude daß ich mich zu GOtt
halte und meine Zuverſicht ſetze auff den HErren HErren ſagte

Aſſaph Pl. LXXIII. 28. und  Pl. XIX. Die Furcht des
HErren iſt rein und bleibet ewiglich die Rechte des HErren ſind

wahrhafftig alleſamt gerecht ſie find koſtlicher denn Gold und
viel feines Goldes ſie ſind ſuſſer. benn. Honig und. Honigſeim;

Viel Arten der Luſtbarkeit Freude und Ergetzungen werden

von den WeltKindern erfunden aber die alle ſind mit Eitelkeit

und daher entſtehenden Jammer verbunden und bleibet bey den

ſundlichen Luſt-Arten ein Stachel in dem Gewiſſen auch der
Ruchloſeſten; Der Rubm:dher Sottloſon ſtehet nicht lange
und die Freude des Heuchlers wahret ein Augenblick Job. RX.
5 Aller Sunden Dienſt bringet endlich ſolche Frucht/ deren ſich

der Sunder ſchamen muß dabey denn wohl wenig Luſt und
Vergnugungſeyn kan aber in dem HErren konnen wir uns alle
wege und abermahl erfreuen ſeine Suſſigkeitwird immer ſtar

cker geſchmecket ſein Antlitz leuchtet von Zeit zu Zeit heller zur

Geneſung deren die ſeinen Nahmenfurchten und darumb iſt die

Ubung der Gottſeeligkeit recht freudig und luſtig;

Endlich iſt es auch hochſtnothig ſich darinnen zu uben weil

ohne dieſelbe kein geiſtliches Leben ſeyn kan noch auch beſtandi

ger Seegen in zeitlich und leiblichen zu hoffen; Der menſchliche

Leib muß in dieſem Leben durch Speiſe Tranck und Nahrung

erhal
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erhalten werden die ſind nothig nothiger aber die Furcht des

Herren denn fehlet dieſe ſo kan leicht der Stabdes Brods ge
brochen und demſelben die nahrende Krafft benommen werden
daß es nicht ſattiget obes ſchon gegeſſen wird Hag. J.s. aber
wer den HErren furchtet der hat keinen Mangel ſolte ſchon das

Brod ſelbſt fehlen der Menſch lebet doch nicht allein vom Brod

ſondern von einem jeglichen Wort das durch den Mund Gottes

gehet Matth. IV. 4. From̃ bleiben und ſich recht halten iſt auch

allein der rechte Weg zum Wohlergehen. Pl. XXXVII. 37.
Alſo finden wir uberall gnug erhebliche und wichtige Urſachen

warumb wir in der Gottſeeligkeit uns uben muſſen und wenn

wir dieſelben beobachten auch darnach leben uns zu GOtt hal
ten in ſeiner Erkantnuß und Liehe zuwachſen ſuchen ihn auch
von Hertzen furchten und Ehren ſo werden die herrlichen Nutz

barkeiten nicht fehlen der. HErr iſt mit euch weil ihr mit ihm
ſeyd und wenn ihr ihnſuchet wird er ſich von euch finden laſſen

ſagte Aſſaria 2. Chron. XV. 2. Ohn alles Creutz Wieder
wartigkeit und Verfolgung konnen zwar auch die Frommen in

dieſer Welt nicht ſeyn ſie muſſen Chriſto das Creutz nachtragen

finden groſſen Wiederſtand von den Geiſtlichen Feinden auch
ihrem ſelbſt eigenem Fleiſche alle die Gottſeelig leben wollen in

Khriſto JEſu muſſen Verfolgung leiden 2. Tim. Ill.., Der
Gerechte muß durchgehends viel leiden aber der HErr hilfft

ihm aus dem allen Pl. XXXIV. 2o. Die Laſt des Creutzes
wird durch Chriſtum leicht gemacht die Wiederwartigkeit wird

durch GOttes Vorſtand uberwunden die Verfolgungen ha
ben ihre von GOtt geſetzte Grantzen denn die Feinde konnen
weiter nichts thun als was die Hand und der Raht Gottes be
ſchloſſen und verhanget hat wenn ſie bis dahin gelangen ſo m uſ

ſen ſich die ſtoltzen Wellen legen; Und bey dem allen wird die

Seele durch GOttes Troſtungen immer erqvicket; Jch will

N 2 dich
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dich nicht verlaſſen noch verſaumen ſaget GOtt ſol. J.5. und
EC XLIl.a.z. 3. Furchte dich nicht denn ich habe dich erloſet

ich habe dich bey deinem Nahmen geruffen du biſt mein denn ſo

du durchs Waſſer geheſt will ich bey dir ſeyn daß dich die
Strome nicht ſollenerſauffen und ſo du ins Feuer geheſt ſoltu
nicht brennen und die Flamme ſoll dich nicht anzunden denn ich
bin der HErr der Heilige in Jſrael dein Heyland; Daher ſich

auch die Glaubigen der Trubſaalen konnen ruhmen und ſelbige

erkennen als eine Verſicherung ihrer Kindſchafft gegen GOtt
der auch inden geiſtlichen Verlaſſungen wenn ihnen umb Troſt

ſehr bange iſt ſich ihrer Seelen hertzlich annimt und ſie nicht ver
derben laſet ſie muſſen wohl in dem Ofen des Elendes ſchwi

tzen/ aber nur zu ihrer Lauterung daß ſie auserwehlet gemachet

werden der HErr leitet ſie nach ſeinem Raht und nimt ſie
endlich mit Ehren auff an den Ort da Freude die Fulle

und liebliches Weſen zu der Rechten GOt
tes immer und ewiglich

Amen.



PERSONAIIA.
Achdem wir nun bey dieſer zwar Illu—
ſtren, aber ſehr traurigen Gelegen—
heit aus GOttes Wort lehrreich un
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A—Augen in die Fürſtliche retirade. Grüfft biß zur Welt

Eb

Hertzog zu Sachſen Enaernund Weſtphalen Graff
zu Alcanien, Herr zu Bernburg und Zerhſt ec. x.

DO Aus
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Aus denen beyden Aelteſten im Reich mit Kayſer
Konig-Churund Furſtlichen nahe Befrrundeten ho
hen Hauſern Anhalt und Naſſau im Jahr Chriſti
1643. da die FriedensSonne das durch lanawieri
gen Krieg bekandter maſſen auſerſt geplagte Vater
iand wieder anzublicken begunte und alſo mit einem
guten Omine vor daſſelbe am i8ten Auguſti zu
Hartzaerode erfreulich gebohren von dem Weyland
Durchlauchtigſten und umb das Vaterland hoch
meritirten Furſten Herren Friedrichen Furſten zu
Anhalt ec.c. Und von der Jahres vorher glucklich
angeheyratheten Durehlauchtigſten Furſtin und
Frauen rauen Johannetta Eliſabeth, des Hochge—Ann/

bohrnen Graffen und Herren Herren Johann Lud
wias Graffen zu Naſſaun Catzenellen Vianden
und Dietz Herren zu weylſtein ec. x. Rittern des
guldenen Flieſſes damadls Regierender Kayſerl.
Majeſtat herdinandi 3. Geheimen Rahts und zu
den General Friedens Iracraten aieygllmachtigtenĩn

Abgeſandten von ſonderbahr hohek coaben geprier
ſenen xrau  Tochter welche im vierten Jahre dar
auff nach anderweitiger Gebuhrt unſers Hochſeer

ligſten Herren würoigen. und eintzigen nun Hochbe
trubten Frau.co weſter der Durchlauchtigſten

C

veihegln Schlezwig Hoilſtein StormarnEliſabeth Charlotten verwitwe
ruin.
und Dittmarſchen Gre n zu Oldenburaund Del

2 h5J

8*
menhorſt ec. x. dieſes t e geſeeanet at.

Der Groß Herr ater war der Durchlauch
tigite zu Kriegs nd tgriedynsRelten wegen vor
trefflichen Verſtandes hoher Erfahrenheit und in

vie
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vielen actionen herrlich erwieſenen Thaten damahls

ingantz Ekuropa Heldenmaßig beruhmte Furſt Chri
ſtian der Erſte Furſt zu Anhalt ec.

Die Gron Frau Mutter die Durchlaucht iaite
Furſtin und rau Anna, Furſtin zu Anhalt Ge—L

—5

furt und Linibura ?c. c.
bohrne Granin zu Bentheim Tecklenburg Stein

2

Der Aelter Herr Vater der Durchlauchtigſte
Furſt Herr Joachim Ernſt /rcurſt zu Anhalt Graff
zu Aſcanien, Herr zu Zerbit und Bernburg et. x.
des geſambten Uhralten Furſtl. Hauſes Anhalt allei
niger gluckſeeliger wieder Erbauer und Stamm
Vater aller ſeither dem entſproſſenen Furſten zu
Anhalt.Die Aeltere Frau Großmutter die Durchlaugh

tigſte Furſtin agnes zu Anhalt Gebohrne Graffin
zu Barby und Muhlingen.

1

Ubermußig aber oder gantz ohnnoöthig ware die
t

Welt betandte Uhralte hohe cürſtl. Extractiamnzur
Anzeiaung der glucklichen Cebuhrt unſers Hoſee
ligen Herren weiter allhier anzufuhren zumahl daf
eihige mit mehrern wichtigen und unaemeinen Lei
bes und Gemuths Gaben auch natürlicher angebohr
ner Zuneigung zum Guten yon dem einigen Geber
alles Guten reichlich uberſchuttet und gezieret gewe
ſen; Umb welcher Cyriſt/ Furſtl. Excolrung in ſperũ
katriæ. auch der Dur hlauchtigſte Herr Vater zeitlich
und ſorgſam bemuhet geweſen zu des jungen Prin
tzen gehörigen Erziehung und information, capable
lubjocka auszufinden: Unter welchen der damahls
wegen bietæt; Sittſamkeit und Erucktion in unter

O 2 ſſphiced



PERSONALIA
ſchiedkihen Wiſſenſchafften und Spradhen hernach
dieſer Orten wegen ſeiner unveranderlichen Auff
richtigkrit belobter und vor einigen Jahren ingeru
higem Alter verſtorbene CantzleyRaht Herr Gott
lieb Chriſtian Nußler ſich ſo wohlgeloret daß bey des
Herrn Vaters wieder vorgenommenen Verreinng
in ferne Lande die importante Verwahrung Derv
theuren Kleinods dieſes nur 7. Jahrigen eintzigen
Printzen gnadigſt ihm anvertrauet und er mit dem
ſelhen oso. nach Deſſau an den zu der Zeit von
Gottesfurcht Hofflichkeit Tugend Wiſſenſchafft/
hoher correſponden? und Spradhe ſonderbahr re-
nomirten Fur' l. Hoff verſchicket und der Printz von
dem damahngen Cammerdunaverrn nachmahlsu

Konigl. Schwediſchen; cðenetu ajor Herrn rieruune

drich von Borſtel dahin gebracht worden: Allwo
anfangs unter der Oberauffſicht der Hochverſtandi
aen und holdſeeligen Furſtin Aznes, Gebohrner
LandGraffin zu Henen u des beruhmten Land

wirſt trGruff Moritzen v d ann Caſimirs zu
Anhatt Gemahlin und nath dieſer Abſterben der in

dorriaer curſtl. Ehe gefolaten Gottſeeliaen FurninAn

Sophia Margaretha  Gebohrnen Furſtin zu An
halt des jungen Printzenhochgeehrten Frau Tanten.
Selbhiger wit an Alter Wachsthum und ſchonen

J

v

Anſehen alw auch an Erkantnuß GOttes und irinesJ

allein zur Seeligkeit leitenden Worts Weißheit und

Verſtandt Gnade bey GOtt und Menſchen nach—

7

dem vor Augen gehabten Exernpel des etliche Janr
zwar altern aber auch eintzigen Furſtl. Deſſauinchen
printzen und hernah in Kriegs und Friedens vye

ſhhaff
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ſchafften habilen und berümbt gewordenen Tapfern
Fürit Johann George des 2ten zu Anhalt c. xc.
Chur-Brandenburgiſchen Stadthalters und Feld—
Marchalls Durchl. Glorwurdigſten andenckens
dermaſſen zugenommen daß hochſt mehrerwehnten

Herrn Vaters Durchl. bhey zuruckkunfft von der
weiten und langen Reiſe daran ein hertzliches Ver—
gnügen gehabt: Zumahl da nach unterſchiedlichen

Privat Examinibus, Sie Dero Herren Sohn in Ge
genwart Fur'l. Perſonen und Miniſtrorum offent
lich Lateiniſch peroriren und von denen bisherigen
Studiis Theologicis, Moralibus, Mathematicis, Hiſto-
ricis Politicis auff die furgelegte Fraaen richtige
Rede und Antwort in Lateiniſcher mit Griechiſchen
Terminis und Hebræiſchen Vocabulis ausgezierten
Sprache in hoher Perſon angehoret und bey ſolcher
furtrefflichen Zubereitung Denſelben bald darauff
unter der weuen Anfuhrung des hochvernünfftiaen
Hoffmeiſters und nachmahligen wurdigen Gcehei
men Rahts Herren Wolff Curts von Einſicdel
(deſſen Anno vgr. ſeelig verſtorbenen Ehren-Ge
dachtnuß ſo wohl dieſer glucklich vollbrachten Expe
dition, als hernach ſeines getreuen und nutzbahren
Aiiſteri halber in Secegen verbleibet die einem

kunfftigen Regenten ſo furtragliche Erkundigung
anderer Volcker Silken und RegierungsArten die
Verſchickung und Reiſe in frembde Lander A. 1060.
antreten lanen;

Welcher auch unſer nun Hochſeeliger Herr un
ter dem Nahmen eines Freyherren vom Hartz gan.*
tzer Jahr mit emſiger Application obgelegen und

p bin
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binnen ſo langer Zeit unter Gottlicher Obhut ohne
ſchadliche oder ſonderbahr wiedriae Begebnuß gantz

22

land Hiſpanien ltalien und Siciien genund und
Oberund NiederTeutſchland ranckreich Enge—

friſch durch gereiſet und uberall der Regenten und
großen Favor, der Gelehrten Eſtim, der Kunſtler
vertraulicher Communication ihrer Geheimnuſſen
und Handgriffe ja mannigliches Veneration arnoſ
ſen (wovon die particularia zwar umſtandlich auff
gezeichuet ſind aber anitzo zu referiren viel zu lang
fallen wurde) biß Sie endli h mit Dero Bedienten
(wovon Herr Chriſtian Lerecht von Erlach Erb
aß zu Altenburg allein noch ubrigund gegenwartig
den letzten Dienſt ſeinem uets ſonderhanr gnadigſt
geweſenen Herren in auſerſter Betrubnüs leintet)
mit vollblůyenden TugendFruchten zur Hertzens
Freude und Conſolation des Herrn Vaters Durhl.
und aller vohen Anverwandten allhier wieder ange—

f
lanaet urters unterſchirdliche Chur-und Für tl.

u in Begriff gewe en

—28

den eingemmleitn en  cha in den ſchwe
Hoſfe noch beſuw

ren Kriegsgeſchafften der Welt zu Run zu machen
und daß zu ſolchem Behueff von dem Aller-ChriſtAa Aan.

lichſten und Furtrefflichſten Helden ſelbiger Zeiten
Herren riedrich Wilhelm den Groſſen Churfur—
ſten zu Brandenburg FreundVetterlich offerirte
Employ anzutreten.

Alleine es aefiel dem Allerhochiten Welt-Regen
ten die Sr. Durchl. verliehene herrliche und rare

alente, zu Troſt des der Friedens Handhabuna an
noch ſelbſt bedurſſtigen Baterlandes zu verwenden

aber
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aber auch zugleich zwiſchen dieſelbe und den bishe—
rigen hellglantzenden GlucksSonnenſchein eine
trube Wolcke vorzuziehen und einen ſinſtern Fur—
hang auffuſtellen indem eben damahls der beydes
durcheigene und des Herrn Sohns eclatirende meri
ten hochgeprieſene Herr Bater nicht nur denſelhen
ſondern auch dem gantzen Furſtl. Hauſe (als deſſen
Seniorat und Landſchafftliches Ober-Directorium
Se. Hochfürſtl. Durchl. zehen Jahr lang mit groß
ſem Ruhm verwaltet hatten) durqch den zeitlichen
Todt 7o. entriſſen wurde.

Von weldher Zeit an bis nun und alſo in die 40.
Jahr unſer in die Seeliae Ewigkeit endlich auffge
nommener Gnadigſter Herr ihre abgeſtammte Lan
de dergeſtalt weißlich gutig gerecht und heilſamO

mit einem Wort: Wahrhantund rechtLandes Va
terlichregieret daß wann die verwayſete Untertha
nen vor groſſer Betrubnus oder andern Umbſtan
den etwa nicht gnugſam es nachpreiſen mohten die
Benachbahrte wlchen ruhmlichen Nachklang noch
lange von ſich horen laſſen ja die Pflaſterund Dach
Steine dieſer Stadt Hartzgerodees bemercken wur
den alb welche mit diener ſchonen Neuen Kirche und
andern Gebauden gezieret mit 2en Vorſtadten
nehmlich der Augu en un Wilhelms oder Berg—
ſtadt eraroſſert WEoonffrruu: Sipten
felde und Tilkerode und 2. Vorwercken dem Alber
tinenberg und Wilhelmshoff auch mit wiederan
richtung der rings herumb befindlichen aber viel
uber ioo. Jahr verfallen gelegenen geſambten
Furſtl. Bergwercken zu mehrerer Nahrung berei
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chertund mit ſtattlichen briviegiis von Sr. Durchl.
dermaſſen mildiglich auffgeholffen worden daß ſie
die vorige Stadt faſt nicht mehr zuſeinſcheinlet.

Und nachdem bey denen von GOtt bisher im
Lande verlichenen ertraglichen Zeiten Dieſelbe zu
folge deren fricdliebenden Geni, Jhre meiſte Appli-
cation und Luſt in Exercirung der FrirdensKunſte
und ungemein begriffenen Furſtl. Ltudien gehabt ſo

hat vermittelſt Dero Furt. Gedancken Worte und
V

w ercke nicht nur viel gute etlecte davon nebſt Jh
rem eigenem Lande das vollliar curitliche Bernhur
giſche Antheil uud ſorgſame Beſchickungder geſamb

ten Cantzley-Taue vndern auch das lobliche geſamb
te Furſtentvum Anhalt durch auffrichtige Beobath
tung deſſen GrundVerfaſſungen und zu des Furunl.
Hauſes Flor errichteten Pactorum Familiæ, bey allen
Landes Dieten und Furſt-Vetterlichen Communi-
cationen, inſonderheit aber A. osi. bey der wieder

Einrichtung des aeſambten æurul. Gymnaſii und
der Religions Beſtatigung zu erbſt foiglich A. 1687.S

und 16o8. bey denen General Landtagen zu Deſſau

und Bernburg dermaſſen erſprieslich empfunden
daßſolches ietzt mit uns einmuthig den nunmehrigen
Verluſt hertzlich und offenbahr beklaget.
„KWelche huidenreiche und rare Regenten-Qva

litaten auch das gute Geruchte inner- und auſſer

7

halb des Teutſchen Reichs ſo verrlich ausgebreitet
daß dadurch Sr. Durchi. viele hohe Correſponden-
tien zugewachſen und Dero ausgebreiteter werther
Nahme auch an denen Orten wo Sie Perſonlich
nicht geweſen als eine ausgeſchuttete Salhe von

Man.
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manniglich lieh und angenehm vernommen wor—

den;
Abſonderlich aber haben Se. Konigl. Majeſtat

zu Dennemarck-Norwegen Chriſtian der zte Glori.
euler Gedachtnus deshalben eine Reiſe nach Cop.
penhagen vrranlaſſet bey welcher Sie Sr. Durchl.
hoqh begabte Perſon dergeſtalt beliebet daß Sie Sie

nicht weniger in Dero Konigl. Freundſchafft als
in oen Konigl. Daniſchen Ritter-Orden des Ele
phanten Annoi6o5. ſollenniter auffaenommen ſo da
ſelbſt das Pretium Mangnanimi heriſſet welchem
Lemmati Se. Durqhl. ihre eigene Devile in Hiſpa
niſcher Sprache: EENZAO Y LEALL nener—
lich hinzu gethan und inhalts derſelben nach wie
vor Lincer, fürſinnlich und Regulrecht Sichuherall
erwieſen mithin auch in dienem Ehren palſſu die
Wahrheit Jhres von Kind auff erwehlten dymbol:
Pietas ad ommia utilis erfreulich geſpuhret und als
ein Delicium Generis Humani aller Orthen deswe
gen gehalten worden; Maſſen Sie dann nicht
weniger das pretium Magnanimi und Elogium
Generoſitatis redlich verdienet indem von Spron
lingen einiger Baſleſle oder Gemuths Niedertrach

tigteit alb: Rachgier Affterreden Eigennutz Kara
und Zagpyeit oder dergleichen nichts an Sie leicht

zubemercken geweſen vielweniger daß Sie neue
Erfindungen der Eingeieſſenen vermogen an ſich
zugiehen ſolten beliebet haben.

Nicht allein aber haben an die bisher nur etwas
weniges beruhrte herrliche Talenta das Præſens Bo-
num Publicum Patriæ, die benachbahrte auch aus

OQ war
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wartige Conſliderable Perſonen und Oerter ein er—
freuliches Theil gehabt ſondern man hat auch von
dannen allenthalben gewunſchet ſolche rare edle
Früchte pro futuro fortgepflantzet zu ſeven zu wel
ches verlangens Erfullung und auff vielfaltiges ho
hes anverwandliches Anmahnen Se. Durchl. bald
ein Jahr nach angetretener und eingerichteter Lan
des-Regierung mit der Durchlauchtigſten urſtinan

Frauen Eliſabeth Albertinen zu Anhalt Gebohr—
nen Graffin zu Solms Frauen zu Muntzenberg

Wildenfells und Sonnewalde?c.c. am 25ten Julii
1671. zu Laubach ſich vermahlet und in dir 22. Jahr
eine liebreiche ob ſchon nach GOttes heiliger
Schickung unfruchtbahre Ehe geſlogen auch nach
Dero am aten ſanuarü 1693. erfoigten betrubten
Auffloſung auff einrath der naheſten hopyen BluthsJ

Verwandten anderweitig mit der Durchlauch—

tigſten Furſtin Frauen Sophie Auguſten, Fur—
ſtin zu Naſſau Graffin zu Catzenellenbogen Vi
anden und Dietz Fraüen zu Beylſtein ec. xc. Ge—
genwartig hochpetrubter Wittib unſerer Gnadig
iten Furſtin und Frauen A. 1695. den2oten October

auff den Konigl. Schloß Friederichsburg in Den—
nemarck in Gegenwart und mit applaudirung des
gantzen Konial. Hauſes ſich wieder verceheliget jr
doch gleichfalls nach einen lieb-ergebenen 14. jahri

gen Conlortio, uns hierunter troitloß gelaſſen.
Allein die umſchweiffige Wege wodurqh unſere

Gedancken ihr Verlangen nach dem Himmel ſchi—
cken ſind mehrmahls weit unterſchieden von den
richtigen Steg wodurch deſſen Seegnungen zu uns

her—
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herab flieſſen: Auch bezeugen ſo wohl geiſt als welt
liche Hiſtorien daß die auserwehlte Gefaſe Gott
licher Aehnlichkeiten umb welcher Willen die Re—
genten auff Erden Gotter genennet werden aus ſich
ſelbſt ſelten multipliciret wndern nur einzeln dera

Wielt gezeiget werden; Maſſen dann ſolch Regi

ment principaliter in GOttes Handen verbleibrt
der ihr zu Zeiten einen tuchtigen Stadthalter gie—
bet und nach ſeinen Gefallen wieder weg nimt
wenn derſelbe ſein anvertrautes heilſames Geſchafft
zur coniolation der muhſeligen Menſchen vollendet
hat.

Wir wollen uns demnach daß wir dergleichen
zugenieſſen faſt ein halbes deculum von GOtt ge
wurdiget ſind danerbarlich und zugleich noch troſt
lich erinnern wie unſers Theuren Landes-Vaters

Privat Leben mit dem bubüco, ſo bisher ſchuldigſter
maſſen gedacht worden gantz genau ohne alle Ver
ſtellung correſpondiret.

Dann Sr. Durchl. wohl formirte Leibes poſi.
tur, auffrichtig und freundliches Angeſicht anmu—
thige Gebehrden liebliche diedens-Art und freu
dige Leutſeeligkeit leireten  rnamnan/und lieſſen

niemand als wohl nug aber auch mit
A 6

1244—

Verwundern uber die bey fürfallenden aelehrten
diſcourſen bemerckte capacitat in omni ſcibili, feſte

und promte Memorie, wodurch Sie die faſt vor ſo
vielen Jahren als Jhr aus der Kindheit getrete—
nes erſtes Alter ſein mochte geſchehene oder ſeit
dem geleſene Dinge mit ſolcher accuraten Beobaqh
tung der Umbſtande und zierlichen conſtruction
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ex tempore zu referiren pfleaten als ob Sie zu ei
nem formlichen Furtrag in Zeit und Fleiß ſich erſt
darauff beſonnen hatten.

Geſtalt Sie denn auch noch immerhin die be—
ruhmteſte neue Autores kommen lieſſen und nach
derſelben judicieuſen perluſtration, eine auserleſene

Bibliotheqve errichtet auch den von der klugen
politiſchen Welt ſo hochgeſchatzten Spaniſchen Lcri
benten, Gratianum, in die Teutſche Sprache meiſt
uberſetzet aber von ſolcher Arveit auff die Nach—
richt daß dergleichen wie bekand von andern ge
ſchehen abgeſtanden haben.

Abſonderlich beliebten Sie von Jugend an und
die gäntze Zeit  echres Lebens (nach oem Befſehl
GoOttes an den Ronig des HErren Geſetz ſrets
bey ihm ſeyn zulaſſen) nebſt andachtiger Zuho
rung erbaulicher und gelehrter Predigten daß ſte—
tige Leſen der in vielerley Sprachen und Verſionen
collationirten Bibel und allſeitiger furtrefflicher
Theologen Goirirrienttarien wodurch und vermit
telſt vielen Umbgang mit mancherley Confesſions-
Verwandten und nichtpræoccuvirter reifflicher
Erwegung deren grundlich unterſuchten differen.

tien. Sie in dem ungefarbten und thatigen Chri
ſtenthum alſo beſtatiget worden daß Jhr Leben
der Lehre in Wahrheit und Friede zur muuellen
toleranz conform-Janckerey und Trennung aber

irrailonable Religions Haß und Betruckung wie
Jhr zuwieder geweien und der daraus relultirende

derchriſtlich angeſchienen als wodurch vermeintlich
zwar vor GOtt aber offters mit Unverſtand und

zum
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zum Vortheil ſcheinheiliger Leuthe pasſionen und
weltlichen Interefle geeyffert wurde.

Dieſer maſſen lebten Se. Durchl. nicht nur vor
Sich fromm maßig zuchtig gutthatig inſonder
heit an die Armen friedlich equitabel und gerehht
ſondern hielten auch als ein anderer Joſias ſorgfaltig
darob daß nicht weniger im gantzen Lande als bey
Dero propren Hoffſtadt darunter gefolget werden
ſollen umb Jhrer von GOtt anvertrauten Unter
thanen zeitliche und ewige Wohlfart beſtmoglichſt
mit zubefordern; Wopylbegreiffende daßwegen
deren Gemeinund nicht bloß ſelbſt eigen-Nutzes
halber oder um Luſtharkeit die Obrigkeiten von ei—

ner hohern Macht unter ſchwerer Rechenſchafft no
thig eingeſetzet ſeynd zumahl da durch die menſchli
che Gebrechlichkeit ein und andern theils ſolche Au—

roritat und Gutigkeit auch wohl von ſubalternen,
pfleaet gemißbrauchet zu werden.

Aus dieſen nun auffs kurtzeſte und ohne ungebur

liche Lobes-Beyleguug Liebkoſung oder flatterie
(welcher Se. Durchl. hertglich feind aeweſen hincÊο

gegen Jhre mitanklebende Schwachheiten allezeit
gnugſam erkennet und brrrurt nabrn) vermeldeten
koſtlichen Begahtnnennwird eine Hochanſchnliche

Verſammlung die Erlauterung und Zueignung un
ſers Leichen Textes allff das Durchl. Exempel von
jelbſt leicht bemercken als welehes den gronen NutzA

d n herbiotat nchülilich den verhei enen und er altenen
Gewinn dieies und des zukun tiaen Lebens klarlich
darſtellet da nebſt einer 40. Jahrigen gluckſeligen
Regierung und herrlichen reputation das zeitliche

R Le
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Leben unſers Hochſerligen Herren bis in das o7te
Jahr bey ziemlicher Geſundheit hingebracht auch
inzwiſchen aus mancherley dann und wann zuge—
ſtoſſenen Kranckheiten und gefahrlichen Zufallen
von GOtt augenſcheinlich zu umerer Wohlfart er—

J

xettet worden: Von welchen Gefahren diejenige
zwar niqht zuvergeſſen da Se. Durqhl. auff der
Spaniſchen Reiſe unfern Mallaga, an einem eng—
geburgiehten Wege in finſterer Nacht von dem im.
minirenden tieffen Sturtzfall uber arauſame Klip
pen wunderlich bewahret worden; Dicjenige aber
ſo hier zu Landr Aõ. ryoo. den ioten Junũ ſich begeben

noch in friſcher Gedachtniß ben manniglich ruhet
da nehmlich Se. Hothfurſtl. Durchl. durch Aus—
weichung des Chaiten. Rades in einem ſchmahlen
abhangendem Wege andem ſogenandten alten An
halt oder Hausberg allwohin Sie umb etwas
Wild zur Ergotzlichkeit zu ſchieſſen watzieren ge
fahren umbgeſturtzet. und mit Eritaunung der

a

zugegen ſeyenden Bevirnten funff und zwantzig
Eien tieff den Berg hinunter uber alles Geſtrauche
gefallen ſich darinn verwickelt und endlich hangen
plieben ſo doch ohne Sthaden uud ſonderliche We—
hetage auſſer etwas Bluth auswerffen und Sei
tenſtechen abgegangen vor welche augemcheinliche
Rettuna und merckwurdige Errahrung daß from
und wahrhafftig ſeyn den Konig behuůten dir Un
terthanen in den Kirchen und auff den Straſſen
kniend und thranend nicht gnugſam danckrn konten.

Belangend aber die erwehntr Kranckhriten ſo
haben zwar Se. Hochfurſtl. Durchl. durgh offtern

Ge



Gebrauch heilſamer und wohlangeſchlagener Artz—
neyen mit Beyrath unterſchiedlicher furtrefflicher
Medicorum, nebſt der guten diet und ordentlichenLe
ben ſich dagegen jederzeit beſt muglichſt premuniretz
Allein da ein jeder irrdiſcher Corper ſeine Femina
mortis bey ſich heget nicht verhuten konnen daß
nicht einige affectus Hypochondriaco- Scorbutici
mit unterſchiedlichen ſymptomatibus ſich ange—
ſponnen wozu vor geraumer Zeit WinterundFruh—
lingsuber der Huften uch offters geſellet und gleich—
ſam per periodos angehalten weiche Beſchwerun
gen ungeachtet der dageaen gebrauchten dienli5

chen Artzneyen und zutraglichen LeibesBewegung
niemahls gantzlich cesſiret ſondern mit den Jahren
und herannahenden Alter vielmehr zugenommen
haben.

Vornehmlich aber ubernel Se. Durchl. vor q.Au

Jahren in Plotzkau eine ſehr ſchwere Kranckheit
wodurth viel andere Zuſtande mit rege gemachet
und eine Cachexia, Tumor pedum, Calculus Re-
num cum Hæmorroidibus partim tumentibus, par-
tim fluentibus ſich eingefunden daß von der Zeit an
die wieder erregete SteinSchmertzen cum co-
pioſa excretione caleulorum ſehr zugenommen vor
3. Jahren aber Kebris Catharralis curn Eryſipilate
Capitis, mortibus nephrituoſpaſticis, tuſſi ſicca, an-
xietatibus præcordialibus, maximè nocturnis gefol
aet an welcherley Beangſtigungen Sie ſchon vor
Jahren faſt einen gantzen Winter gelitten jedoch
darauff ſich ziemlich wieder erhohlet hatten daß

R 2 dann
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PERSONALIA.
dann und wanneinige kleine Reiſen ohne merckliche
incommocdität gethan werden konten.

Allein zu Anfang des zuruck gelegten t7o9. Jah
res ſtelleten vorbemeldte gefahrliche Zufalle ſich viel
ſtarcker ein mit groſſer Mattigkeit Zittern anxie-
tat erkalt und Einſchlafferung der Hande und Fuſſe
ſtarcken Aſtmathiſchen Huiten hefftigern Stein—
Scyhmertzen und anwachs der Geichwulſt der
Schenckel und des Leibes cum conjuncta Colicã re-
tentione Urinæ, daß man im Martio ſchon an Uber—
windung ſolcher gleichſam verbundenen Lebens—

Feinde zweriffeln muſte.
Nichts deſtoweniaer wurde auch ſelbige harte

attaefs vermittelſt Gottlichen Beyſtandes durch
angewendeten Fleiß der Herrrn Leib und Hoff—
Medicorum bey Sr. Durchl. friſchen Muthe da—
mahls noch zuruck getrieben bis endlich Dero ſo
offt und ſchwer leidende gute Natur Jhren bißheri
gen vigor mercklich eingebuſſet urd ſich nicht mehr
recolligiren konnen vwern dari ver eine vollkom
mene Nydrops fich grauſert welche hochſthelaſtige
und an ihr ſelbſt ſchwer zu curirende Kranckheit mit
obberuhrten aflecken, Fieber und Tenelmo ſenſi—
bilislimo zuſammen alle Menſchliche Hülffe vergeb—

lichmachtez Bey deſſen Vermerckung Se. Durchl.
in groner Gelanenheit zu dem alle Augenblick be—Ao

ſorglichen Abſchied ſich gefaſt hielten und denſelben
circa ſolſtitium hybernum unter ſtetiger Anruffung
ihres Erloſers ſtante pede &prælenti animo in
gegenwart Deo Hochbetruhten Gemahlin Durghl./

thra



thranenden Miniſters und vornehmſten Hoffbedien
ten anfft und ſerlig vollendet haben.Aa

Gleichwie aber auch ſolche Heroiſche Uberwin

dung des Todes und ſeiner ſchmertzhafften Vorboten

und Gefahrten nicht weniger als Sr. Durchl.
kurtzlich wiederhohlter glucklicher und renomirter
Lebenslauff vor einen unzweifflichen effect Dero
wahren Fietat anzuſehen; Alſo int wohl werth und
billig davon noch etwas weniaes zum Beſchluß zu
erwehnen wie nemlich von dieſem Chriſtlichen Fur
ſten bey geſunden oder ertraglichen Tagen nicht we
niger als bey zuſtoſſenden Kranckheiten Dieſelbe
beitandig beybehalten worden und jemehr und mehr
angewachſen; Se. Durchl. verſaumbten weder
Sontags noch Wochen Predigten und leuchteten
bey Deren devoten Anhoruna Chriſtlichen Gr—
ſang ſtiller Feyrung des Sabbaths und offtern
woylgeprufften Gebrauch des Heil. Abendmahls
manniglich fur.

Lieſſen etwa die Schwachheiten des Leibes nicht
zu in dem Gemeinen Gotteshauſe zu erſcheinen ſo

11

geſchahe es nichts deſto minder bey Hone; Dero
yeunlichen und offenbahren groſſen Allmoſen zuge—

ſchweigen. üVerfielen Sie irgends aus allen Menſchen auch
den Auserwehlten und Heiligen auff Erden leyder
noch inhærirenden imbecilltat in einen ndlichen
Kehler ſo wurde doch ſelbiger ſofort in Gottlicher
Traurigkeit und Bangigteit umb Troſt bereuet
und angſtlich aus dem entſetzlichen finſtern Thal
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PERSONALIA.
geeilet umb mit GOtt auff dem Berge von wel—
chen Hulffe kommet ſich recht wieder zuvereinigen
und die Scheidewand zu deſtruiren.

Dannenhero auch Derſelbe dieſertheuren Seele
damit Sie nicht verdurbe ſtets inſonderheit bey
obgedachter im Frühjahr erlittenen langwierigenC

ſchweren Kranckheit ſich hertzlich mit erqvickendemJ

Troſt anaenommen daß Sie ſich deſſen nach der
Wiedererhohlung danckbarlich immer erinnerten
und die gleichiam handgreifflich achabte Empfin
dung uno geichmeckte freundliche Gutigkeit GOt
tes bezeugeten was es vor eine activitat der Freude

ſey in Gedult ſich zu GOtt halten und ſeine Hoff
nuna auff den Allmachtigen HErren zuſetzen.

Es empfunde aver auch dieſes tendre urſten
Hertz ungemeine Beklemmung wenn Sr. Durchl.

etwas von unbekandten Ungerechtigkeiten ob ih—
nen ſchon nichts boſes bewuſt vorgetragen werden
wolte daß es Muhe koſtete die unſchuldig-beunru
higte Seele wieder zufrieden zuſtellen als wobey
Sie ihre Unvollkommenheit und Fehler immer beſ

11

ſer erkandten und durch reuige Bune aar tieff nie—
dergeſchlagen von ſich horen lieſſen: Ach GOTT
verzeihe mir die verborgene Fehler und laß meine
Seele horen: Sey getroſt mein Sohn dir ſind
alle deine Sunde vergeben.

Auch iſt merckwurdig daß bey uberhandneh
mender allzuſchmertzlichen letztern und todtlichen
Kranckheit Se. Durchl. am 24ten Novembr. bey
einer ſeltzumen Furkommung erwehneten wie Sie

in



PERSONALIA.
in Jhrer Jugend zuweilen gewunſchet ein Marty
rer zu werden und ſich vielleicht dadurch verſundi
get hatten.

So aber beantwortet wurde daß darunter
zwar etwas nicht allerdings vor GOtt gefalliges
vielleicht mochte pasſiret ſeyn in dem ſelbiaem we
der in Leyd noch Freuden gleichſam furzuſchreiben

weilen jedoch Seine Hertzenskündige Allwiſſenhrit
und unendliche Barmhertzigkeit niemand uber ſein
Vermogen verſuchen lieſſen ſo kondten Sie auch
mitten in gegenwartigen aller empfindlichſten Ge
muths und Leibes Schmertzen dergleichen wohl
mancher umb der Wahrheit und Brkandtnuß
Chriſti gemartertund aetodteter irgends nicht ge
fuhlet der Gottlichen Gnade und bey der in Jprem
Alter erſt leidenden Bekranckung und darüber in
agone gleichſam errungenen Marter-Krohne mit
hin des hierunter allergnadigſt angeſehenen Wun
ſches uch getroſten.

Welches man auch darauff gnuaſam geſpuhret
daß es Se. Durchl. gethan weil Sie imonderheit
ſeitdem in großmuthiger Gedult und wiederhohlter
hertzlicher Bereuung alles ſündlichens bey je mehr
und mehr ohne intervallis zunehmenden vielerley
Schmertzen Jhre faſt zulang anſcheinende Seelige
Aunloſung mit Flehen Singen und inbrunſtigen
Gebet verlanget auch noch die letzte Berſuchung mit
denen unablaßig repetirten Worten: HErr JEſu/
dirlebich dir ſterb ich dein bin ich tod und lebendig

uherwunden und bey vollem Verſtande auch deutli d
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cher Sprache mit dem Epiphonemate, Ach GOtt
erbarm dich mein HErr JEſu nim meinen Geiſt
auff allmahlich niederſinckende endlich exſpirirten:
So geſchehen am iaten Decembr. fruühmorgens
nachz. Uyren da Sie in dieſer Welt gelebet os. gahrcον

z. Monat z. Wohhen und 5. Tage.

Wie nun Jhre Hohhfurſtl. Durchl. ſchon mit
Gedult in guten Wercken nach dem ewigen Leben
immer getrachtet und hertzlich verlanget ſonderlich
aber wenn die Gottlichen xiebesZuge in empfindu
chen Zuchtigungen krafftig auff FJhre Seele gewur
cket alſo hat auch GOtt endlich geaeben was Jhr
Hertz gewunſchet und dahin auffgenommen wo
Sie vor ihm erſcheinet Sein Angeſicht ſiehet und
bey Chriſto iſt da Jhnen viel beſſer als jemahls in
der Welt ſeyn konnen zwar haben Sie den Rutzen
der Gottſeeligkeit ſchon in dieſer Welt herrlich em
pfunden da GOtt Jhnen eine langwierige beſtan
dige friedliche und gluckliche Regierung alſo auch
ein vergnugtes ruhiges Leben verliehen und ob
wohl ſelbiges ohne alle Trubſaal nicht ſeyn koönnen
doch Sie niemahls uber Vermogen verſuchen laß
ſen und vielmehr:ereude als Bekümmernuß geaean

ben dazu Sie nicht weggenommen in der halffte
Jhrer Tage ſondern ben offtmahls ſich ereugenden
Kranckheiten Jhre Jahre dennoqh gefriſtet daß
Sie unter ſeinem Schutz Erhaltung und leiten
Dieſelben w hoch und noch umb ein gutes hoherJ

als Jhrer Durchl. Hodhſeeligſter Herr Vater auch
ei



einige andere Jhrer Hochfuritl. Vorfahren hinan
aebracht und die grauen Haare welche ſind eine
Krohne der Ehren die auff dem Wege der Gerech—
tigkeit gefunden werden wurcklich aetragen;

Nun aber haben Sie die volle rucht und das22

Ende Jhres Glaubens nemlich die Seeligkeit Jh—
rer Seelen erlanget der wundergutige GOtt der
Jhre Durchl. hier durch ſeinen Raht immer wohl
geleitet hat Sie nun endlich mit Ehren in die Herr
lichkeit auffggenommen wodurch zwar der Durch—
lauchtigſten Fr. Witwen ubergroſſe Betrubnuß
und uns allen nicht geringe Traurigkeit verurſa
chet worden; Aber der Vater der Barmhertzigkeit
und GOtt alles Troſtes der die zerbrochenes Her
tzens ſind heilet und ihre Schmertzen verbindet
wird es auch hier an ſeiner Gnade und krafftigen
Troſtungen nicht laſſen mangeln.

Er wolle denn durch rinen Heiligen Geiſt
das faſt in Betrubnuß veraehende Hertz Jhrer
Durchl. unſerer Gnadigſten Fürſtin und Frau kraff
tig erqvicken tröſten heilen und iarcken ſeyn Jhr

J

Mann Jhr Schut und treuer Vorſtand auch gna
dia heilen die Bruce des Landes und dann ſonder

ch G5

il
li uns allen die nade verleyhen daß wir den
a gemeinen Nutz der Gottſeeliakeit wohl erken—
nen und betrachten auch dieſer herrlichen Tugend
uns ohnnachlaßig befleiſſen alles gottloſe Weſen
verlaugnen und vermeiden mit Gedult in guten
Wercken nach dem ewigen Leben trachten den
HErren allezeit vor Auaen haben und endlich zu

T ihn



PERSONALIA.
ihm kommen mogen an den Ort da Freude die
Fulle und liebliches Weſen zu der Rechten GOttes
immer und ewiglich Amen.

J Err HERR du GOTLdD der Geiſter alles
J

ĩJ Wgoleiſches der du die Erde mit ihrem Gewachſe

erſchaffen dem Volck ſo druffen iſt den Othem gie
beſt und den Geiſt denen ſo darauff wohnen doch

ĩ Ziel geſetzet haſt zuvor veriehen wie lange und weitAi II

Sie wohnen ſollen; Du haſt ja allein Unſterblich—
keit und deine Jahre nehmen kein Ende aber die
Zeit der Menſchen ſtehet bloß in deinen Handen
und wenn du dein Angeſicht verbirgeſt ſo erſchrt
cken ſie nimbſt du weg ihren Othem ſo vergehen

ĩJ Sie und werden wieder zu Staub du laſeſt Sie
dahin fabren wie ein Strom und ſind wie ein
Sqhlaff gleich wie ein Graß das doch bald welck
wird wie du uns dann ein merckwurdig Exempel
ſolcher Verganglichkeit erfahren laſſen indem du
auch in neulichkeit unſer Haupt zerſchlagen und
unſern hochwertheſten Landes Furſten durch den
zeitlichen Tod hinweg genommen daß alſo die Pfo
ſten des Landes beben und wir alle daruher hef tig

l beweget ja billig von Hertzen betruhbet ſind ſonder—
lich weil wir unſere Sundenrine Urſach dieſes Ver
luſts und den Tod unſers Furſten voneinen Anfang

J deiner Straffen uber uns achten muſſen. Wir
wiſſen aber daß du ſelbſt in der Zeit des Zorns

J und Trubſaal der Barmhertzigkeit eingedenck biſt
haſt



PERSONALIA.
haſt auch ſchon deine Gnade herrlich gezeiget in den
richtigen Leiten unſers Hochſeeligen Furſten und
deſſen endlichen Seeligen Auffnahme in das ewige
Leben worinnen uns ein hochſchatzhares Beyſpiel
vorgeſtellet daß die Gottſeeligkeit zu allen Dingen
nutz ſey und die Verheiſſung dieſes und des zukunff
tigen Lebens nicht fehle wndern wurcklich erfülletJ

werde bey denen die ſich ſelbſt in dieſer Tugend
uben. So haſtu auch unſer Land nicht an frembde

J

ß

Herren laſſen kommen ſondern ob wo l unſer Hoch
ſeeligſter Furſt keine Leibes Erben na gelaſſen wel
che dieſen erledigten FurſtenStuhl wieder beſitzen
konnen dennoch nahe Anverwandten aus dem Uhr
alten Hochlobl. und vor des Landes Beſte auch der
Unterthanen Wohlfart jederzeit ſorgfaltig geweſe—
nen Hochfurſtl. Hauſe Anhalt erwecket die dich und
dein reines Wort lieben und von denen wir deßwe
gen hoffen konnen daß wir unter Jhrem Schutz
und Schirm ein geruhiges und ſtilles Leben führen
mogen in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit.

Wir dancken dir dann grundgutiger GOTT
vor dieſe Gnadenblicke und preiſen billig deine Gü—
te weithe es allein iſt daß wir nicht gar aus ſind
deine Barmhertzigkrir hat ja noch kein Ende ſon
dern iſt alle Morgen neu und deme Treu iſt groß
darum nehmen wir auch zu dir unſerr Zunucht undAr

bitten dich daß du umb des theuren Verdienſts
JEſu Chriſti willen uns alle unſere Sunden ver—
geben wieder troſten und ablaſſen wolleſt von dei
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ner Unanade uber uns; Heile doch o Vater der
Barmhertzigkeit den zerſchlagenen Geiſt und das
verwundete Hertz unſerer Gnadigſten Furſtin lin
dere und verbinde Jhre Schmertzen ſprich zu Jh
rer Seelen ich bin deine Hulffe und nachdem du
dich ſelbſt offenbahret daß du ſeyeſt ein Mann
der Witben Ach ſo ſey doch Jhr kraſſtiger Bey—
ſtand Jhr Schutz Jhr Erretter und Jhr Helffer
in allen Vorfallen heile auch in Gnaden die Bru
che des Landes kebre das Hertz der Vater zu den
Kindern und das Hertz der Kinder zu den Vatern;
laß ſonderlich deine wahre Furcht in unſer aller Her
tzen wohnen und leite uns ſamtlich daß wir uns in

der Gottſeeligkeit immer uben wachſen in deiner
Erkantnuß und Liebe dich kindlich furchten und ech
ren/ damit wir alſo hier zeitlich unter deiner Gnade
vergnugt leben und endlich ewigſeelig werden mogen
durch deinen lieben Sohn VEſum Chriſtum unſern
Hervren welcher uns eaſo hat gelehret beten



J

Trauer-Mede/
Welche

Sem MWeyland Rurchlauchtigſten
Furſten und herrn

J ĩ

Murſten zu Anhalt/
Hertzogen zu Sachſen Engern und Weſt—

phalen Grafen zu Aſcanien c. Herrn zu
Bernburg und Zerbſt ec.

Als Selbiger Sein Ruhmvolles Leben den 4. Decembr.
1709. Leidwurdigſt geſchloſſen

Und darauf

Deſſen verblichener

Mochfurſtl. Veichnamb
Den 18. Martii 1710.

Wochfurſtl crh Begrahnuß

Faartzigerode
Mit Chriſtfurſtl Ceremonien unter unzahligen Thranen

des gantzen Landes beygeſetzet wurde

Gehalten
Von dem Konigl. Pohlniſchen und Churfurſtl. Sachß. wurckl. Hoff und

Legations Jathe auch Domund Capitular- Herrn der hohen Biſchoffl.

StifftsKirchen zu Merſeburg

Ernſt Rriedrichen von Eberſtein.
—ERBSC Gedruckt im geſambten Hochf. Anhalt. Symnalio, bey Joh. Dan. Mullern.





Fhro Mochfurſtl. Zurchl. der
Hochſt Leidtragenden Rerau Wittben

Hoch anſehnlicher Herr Abgeord—
neter!

Hoch Wohlgebohrne Kerren!
Hoch Wohlgebohrnes Gnadiges Jrauenzimmer!

Allerſeits ubrige nach Stand- und Wurden
Hoch und vielgeſchatzte Anweſende!

Je Witz und Tugendreichen Fgyptier
pflegten in den erſten Zeiten die Leichname

ihrer verblichenen Konige ſieben Tage nach
einander offentlich auszuſtellen damit ein
jeder freyheraus ſagen mochte was er an

thnen loboder ſcheltenswurdiges angemercket und nach
dieſem wurde die Ehre und Pracht. des Vegangnuſſes fambt

der Koſtbarkeit des Grabmahls abgemeſſen.

Was meinen Sie wohl Allerſeits Gegenwartige was
wurden wir an dem heutigen TrauerGedachtnus Tage des

Weyland Durchlauchtigſten Furſten und Herrn Herrn
Wilhelins Furſten zu Anhalt Herbogs zu Sachſen
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ĩ Engern und Weſtphalen Grafen zu Alcanien Herrn zu
Bernburg und Zerbſt c. vor ein erſtaunendes Werck zuver
richten haben; wann ſolches nur in etwas ſeiner Vollkommen4 heit ahnlichen ſolte?

u
Wurde auch wohl das ſchatzbareſte Marck der Erden an14

I Silber-GoldErtz und Edelgeſteinen wurden auch wohl die
t herrlichſten Eingeweide der Geburge an Porphir, Alabaſter,i.

und Marrnor hinlangen? Wurde auch wohl die Vernunfft
J

der Sinnreicheſten Erfinder zuſambt den Handen der geſchick
teſten Kunſtler dieſer und veralterter Zeiten zureichen etwas
wurdiges vor Jhm zu wege zu bringen?

Und endlich wie viel Jahre wurden wir von den Uberreſt

der Zeitlichkeit darzu anwenden muſſen da an der Begrabnuß
Pyramide eines nur den Nahmen nach bekandten Koniges)
100000o. Ægyptier zwantzig Jahr lang zu arbeiten von einer
danckbahren Cleope angeſtrenget werden.

Wann Cepheus aus den Arabiſchen Geburgen 1o. Jahr

lang von 10oooo. Menſchen Steine dazu brechen laſſen muß.
Und ſein Sohn Chephrenes knap binnen zwantzig Jah

ren mit z26oooo. Arbeitern eine erthurmen kan.

Hier aber zuzweifeln ob dieſer gantze Erdkreyß jemahlen

ſo eine beredte Zunge gehoret welche alle Preißwurdigkeiten

unſers Hochſtſeeligſten Landes Furſten nur mit Worten gnug
lich ausdrucken oder eine ſo fahige und geſchickte Feder geſehen

welche Sein TugendBild vollig entſchuldern konte.
Dann ich halte mich gewiſſert verſichert daß wan mir er

laubt ware allein dieſer jetzigen Verſam̃lung nur auf eine kurtze

viertel-Stunde die Freyheit anzukundigen alles dasjenige of
fenmuthig zu entdecken was Sie an Jhm bewunderns wurdi

ges gefunden ich mehrere LobSpruche zahlen wurde als die
Zeit von Anbegin Tage bemercket hat.

Da
9
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Dahingegen wann gleich. HaßNeidFalſchund Boßheit

auftreten ſolten/ ſie dennoch auſſer der Menſchlichkeit nichts!

nichts! an Jhm mit Wahrheit auszuſetzen finden wurden.

Wie aber du? Du meine unbeſchnittene Zunge und Jhr
meine verweyſete Lippen? Wie wird es euch gelingen? wann

Jhr alle Schatzbarkeiten/ dieſes Durchlauchtigſten Furſten
Haupts wurdiglich abmahlen ſollet da Euch ohne dem die
Wehmuth uber deſſen Ewig zubejammrenden Fall erſtarret

wie das Hertz beklemmet machet. Werdet ihr nicht mit dem

groſſen Virgilio ausruffenmuſſen: Non mihi, ſi centum
lingvæ oraqve centum! Wenn ich auch 1oo. Zungen hat—
te und noch ſo viel Lippen beſaße wurde ich doch ſolches nicht

erreichen konnen.

Denn obſchon die Reden des Antonii einiglich ſein wan
ckendes Krieges-Heer zu unglaublicher Gedult des Piſtratis,
die Athenienſer zu blinder Unterwurffigkeit des Demo—
ſtenis, hingegen zu Behertzigung ihre edlen Freyheit brachte

und von der Ergebung an den herrſchſüchtigen Philipp zu
rucke hielt.

Nicht weniger Dernas, dieſen da ihm Gluck und Sieg

wohlluſtig gemachet dadurch von dem Laſter-Wege abzog;
So wird doch euch das Gluck nimmer zu theil werden etwas
vorzubringen das der ausnehmenden Vollkommenheit unſers
theureſten Furſten gleich kabmtunnnachog deren Uberden
ckung euch ſo vielgeſchickte Worte einfloſſete als Sein Verluſt
euch Thranen erwecket deñ Sein Ruhm iſt uber alle Beredſam

keit gleich wie Seine Verdienſte uber alle Einbildung ſind.

Andere muſſen ihr Lob vielleicht nur von den Alterthumb

ihrer Ahnen entlehnen oder ihren Schimmer allein von den
Glantz der Vorfahren borgen oder von der Hoheit der An

verwandten erziehlen. Aber unſern Hochſetligſten Landes

X Va—
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Vater loben am allermeiſten ſeine eigene Thaten uud in Seinen

EebensSchrancken iſt ſo viel preißwerthes eingezwenget daß

nicht nothig Jhn davon einige Ehren zuzubereiten. Daß Er den

Uhrſprungſeiner Durchl. Ahnen nach durchgangiger Meinung

von den Alcanes einen UhrEnckel des Noæ herleiten kan;
Daß Er ſein Geſchlecht unter diejenigen zahlen darff aus

welchen das Sachſ. Heydenthumb ihre r2. Hauplleuthe aus
dieſen aber ihre Hertzoge und Konige wahleten daß ſelbes ſchon

damahlen mit den groſten Welt Gottern verſchwagert geweſen;
Daß Kayſer Friedericus J. die Verdienſte ſeiner Vor

fahren an Alberto Urlo, mit der Chur-Brandenburg beloh

net und daß 13z. ſeiner Delcendenten ſelbe uber z7o. Jahr

ruhmlichſt behauptet;
Daß ob ſchon unter Lothrario der hoffartige Heinrich

die Sachſ. Chur zur ungebuhr wegſchnappete auch Hein-
rich der Lowe ſolche anderweit eben dieſen Alberto aus den

Handen wand dennoch hochſterwehnter Kayſer Prid. J. ſelbe
deſſen Sohn Bernhiardo wieder zutheilete. Aus deſſen Nach
kommenſchafft 8. lobliche Churfurſten. dieſes Kleinod des
Reichs gantzer 242. Jahr gleichfalls begluckſeeliget;

Daß dieſer Bernhard Sachſen Lauenburg den Nah
men dem Hertzogthumb aber alle ſeine Regenten gegeben;

Und endlich daß ſeinen Stamm die gantz ohngewohnl. Gluck
ſeeligkeit zugewachſen daß allein von deſſen Zweigen das alte

Aſcanum, das werthe Anhalt bis jetzo ohne Einſchieblinge

beherſchet worden.
Ich verlange zwar keinesweges in Abrede zu ſeyn daß

in dieſem allen gar ſonderbahre Vortreflichkeiten ſich darſtellen

und ein ſolcher Ruhm verborgen welchen mancher mit Tauſend
Schatzen gern aufwegen wurde wann er anders ſelben zu er

handeln fahig ware daher auch dis gutige Schickſaal billig

an
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anzubeten. Dann es bleibet doch dabey daß die denen
wohlverdienten Vorfahrern aufgeſtelte Gedachtnus Saulen
der Nachkommenſchafft ſo wohl eine Ehrwurdige Zierde an

ſtreichen als ſelbe zu ruhmlicher Nachfolge anreitzen. Was
hat ſonſt den Griechiſchen Alexander, zu ſo ungemeinen Hel

denThaten angefriſchet und Jym den Beynahmen des Groſ

ſen zugeleget als die Begierde ſeinem Herrn Vater nichts
nachzugeben. Und hatte dieſes in des Herculis Tempel ſte

hende Bildnuß nicht den Romiſchen Julium eine bethrante
Schamrothe abgejaget/ vielleicht ware er nimmer zu Beherr
ſchung der WeltTheile gelanget.

Woo obrr ſelbſt-eigenes Wohlverhalten wie hier uns
EhrenSaulen erwirbt da hoffe ich dennoch von aller Welt
Beyfall zugewinnen daß Selbe jenen ſo weit als der Schein

der Sonnen derjenigen vorzuziehen welchen der Mond von

Jhr nur zum Affter Lehn bekomt.
Wrr wolte aber unſerm. Hochſtſeeligſten Landes. Haupt den

ſuſſen Nachklang verweigern? Daß in ſeinen gantzen Lebens
Cauff immer eine Tugend immer eine Vollkommenheit immer

ein Wohlverhalten mit den andern/Zahlreicher als die Stadien

lange Ketten des gluckfeeligen Policratis, vergliedert geweſen

Dahero Er auch wie nechſterwehnter Alexander, und Cæ—

lar, nicht deswegen daß dieſen aus den Geſchlecht der ulier,
welches den Eneas zum UhrAn Herrun ruhiust/ jener aus den
Heracliden gebohren ſondern ſeiner eigenen Vollkommen

heit halben zuruhmen.

Dann wie ein Adler ſtracks in der Jugend der Sonnen na
her als andere Vogel jemahlen komt alſo ſuchete Er auch von

den erſten Kinderſpielen an ſich der altvaterlichen Tugend als

nen Angelſtern groſter Vollkommenheit auſerſt zu nahern Er
dahnm alle gute Lehren mit Begierde an und muhete ſich ſchon.

X 2 in



in der Jugend durch eigene EXRempel anderer Beyſpielen es

zuvor zuthun. Behy reiffern Jahren ſahe Er ſich in den groſ
ſen Welt Buche dermaſſen aufmerckſam umb daß Er nicht wie

viele nur frembde Laſter und Wolluſt ſondern nach zu ahmen

de Sitten und Geſchickligkeit zuruck brachte.
Hiedurch und durch die Gutigkeit ſeines ohne dem erleuch

teten Naturels, machte Er bey aller Welt ſeinen Nahmen als
eines klugen Tugendhafften und Leutſeeligen Furſtens bekannt

daẽr aber gar die Laſt der Regierung ſich aufhalſete und die

Hand ſelbſt an das SteuerRuder legte gab Jhm jedermann
den Titul: Eines Vaters des Vaterlandes.

Dann Er liebete ſeine Unterthanen wie ein Vater ſeine

Kinder und Jhre Noth jammerte Jhm mehr als ſein eigenes

Anliegen. E

Gcrrrechtigbeit war ſein Maaß und Barmhertzigkeit ſein
ν

2

Gewicht damit Er ihnen ihr Verhangnuß zutheilete.

Den Nahmen der Ungerechtigkeit keñete Er nur daher weil

Er ſie niemanden anthat und der Laſter weil Er keines begieng.

Alle Hartigkeit war Jhnguwiederr. unh Er ſahe gegen
niemand ſauer alovie ſich durch Boßheit verſtelieten.

Seiine Leutſeeligkeit war bereit allen die Jhre Fehler er
kenneten zuverzeihen und die ſich beſſerten hatten von Jhm

noch Belohnung zugewarten. Wann ſie ſich aber hierdurch
nicht wolten grwinnen laſſen ſo ſahe Er ihnen keinesweges
durch die Finger jeboch that Jhm wie den gutigen Veſpaſia.
no, ſelbſt wehe daß Er zu der Scharffe des StraffSchwerdts

greiffen muſte und wann Er ſolches ſchneiden ließ geſchahe es

zum Exempeol und Schrecken nicht wie ein blutgieriger

Nerodaran das Hertz zu kutzeln.
Dernenjenigen ſo ihre Ubertretungen zu GeldBußen ver

dam̃te reichete Er offters aus ſeinem doatal mehr als ſie erle

gen



gen muſten damit ſie mercketen daß ſie nicht des Gelbes ſon

dern des gethanen Unrechts halben geſtrafft wurden.

Die Gaben der Unterthanen wendete Er zu keiner Uppig

keit an und was ſie Jhm entrichteten/ deſſen bedienet Er ſich
hinwiederumb zu Jhren Schutz und Hulffe.

Er horete manniglich mit Gedult und ſeine Lippenfreueten
ſich mit den wohlthatigen Tito, wann Sie jemand eine gewie

rige Antwort geben nnd wo moglich niemanden betrubt von

ſich laſſen kunten.

Gegen Arme waren ſeine Hande allezeit gefullet und ſeine

Dhren gegen Nothleidende nie verſchloſſen.

Er wareine Zuflucht der Wittben und Hulffe der Wanyſen
bey Jhm fanden die Verlaſſenen Troſt und die Bedrangten

Schutz.
Die Kirchen verſorgete Erreichlich und die Schulen nah

rete Er wie eine Milchreiche Amme ihre Sauglinge.

Alſo bemeiſterte Er ſich aller Hertzen! und erlangte eine un
umbſchranckte Gewalt auch uber die ſo ſeener Bothmaſſigkeit

ſonſt nicht unterworffen. Dann die Gelahrten erſtauneten
uber ſeiner Wiſſenſchafft und die Weiſen uber Seinen alles
durchdringenden Verſtand.

Sein Umbgang war voller Erbauung und ſein Geſprache
nie ohne Nutzen;
ESeine Großmuthigkeit hattr nichts gleiches/ und ſeine

Wohlthatigkeit gieng iberullto
Er betrubte Sich wann Er jemand was abſchlagen ſolte

zugewahren aber war ſeine groſte Freude.

Weas Er ſagete darauf konte man gewiſſer denn auf Fel
ſen bauen/ und von ſeinen Vortheil wich Er cher dann von Sei

nen Verſprechen ab.
Jalſchheit war Jhne von Natur entgegen und die Unwahr

9 heit
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heit hielt Er mit den Scyten vor ein ſterbens wurdiges Laſter:

Wanckelmuth kam nicht in Seine Seele noch Unbeſtand
in ſein Gemuth.

Jhm eckelte vor aller Verſtellung und Ertzten war der
Grund ſeiner Neigung.

Doch iſt diß noch nicht das mindeſte Theil ſeiner Vortref
ligkeit; Wie aber ein vernunfftiger Kenner leicht aus denn erſten

Grund Riß die Herrligkeit eines Gebaudes urtheilet oder ein
geſchickter Mahler ſchon aus den leichteſten Entwurff die
Proportion eines Gemahldes erkennet alſo hoffe auch ich von
allen ſo die groſſe Vollkommenheit dieſes groſſen Furſtens mur

etwas in Betracht nehmen leicht verſtandẽ zu werden ob ſchon

an ihm ſelbſt die Unvollkommenheit meiner Rede ſeiner Wur
digkeit ſo wenig die Wage halten kan als des Praxiteles Leh

rung den groſſen Aleeander ahnlich zu bilden vermochte.
Was ſoll ich aber von ſeiner Gottesfurcht ſagen? davon

willich dich du groſſer Hertzenskundiger urtheilen laſſen dir

dir iſt am beſten bewuſt wie vollkommen Er ſich dir ergeben wie
brunſtig Er dir ſeinen Hobamde Danck. aeyrauch ;annegunbet
und wie reblich rvor dir gewandelt.

Dir iſt bekand wie hertzlich Er die Jhne wie allen Men

ſchen anklebende Schwachheit bejammert und wie bußfertig
Er/ dir ſein Strauchein und Fallen abgebethen.

Dir iſt wiffend wie ſehnlich Er dich umb deines Heiligen
Geiſtes Regierung und Benſtand angeflehet.

Nun aber iſt von dieſen allen nichts als eine traurige Be

wunderung mehr ubrig.
Damit es aber nicht das Anſehen gewinnen moge als ob

ich allein reden und andern den Weg ihr Urtheil zuerofnen ver

ſperren wolte ſo ſey hiermit einen jeden die Freyheit gegeben

rund heraus zu ſagen was er an Jhm zu tadeln oder auszuſe

tzen habe. Kom



Komher du alles vergallendes Ungeheuer der Boßheit.
Nahere dich du alles begeiffrender Splitter-Richter ſelbſt du
du verhaſſetes Schickſaal der Tugend du abmerglender Neid/

bleib nicht zuruck!
Hier hier ſollet ihr ein Stahlfinden das eure gifftige Zah

ne nicht benagen konnen!

Saget an hat Er jemand das ſeine genommen und ſich
zugeeignet? Oder hat Er aus anderer Schweiß und Blut ſich

Schatze geſamlet?

Hat Er Seinen Stuhl auf Unrecht gegrundet? und ſich
mit Boßheit bekleidet?

Hat Er den Wittben ihre Thranen gemehret? und den
Wayſen ihr Erbtheil entzogen?

Hat Er Seine Hande in Blute der Unſchuldigen gewa
ſchen? und Seine Augen an dem krummen der Sterbenden ge

weidet?

Hat Er der Untugend die Schrancken aufgeriegelt und
den Laſtern den Zaum abgeſtrichen?

Hat Er an Verfolgung Frrude an Betrug Wolluſt ge

funden?
Hat Er die Gerechtigkeit zu uberliſten und die Unſchuld zu

beſtricken geſucht?

Aber wie! findet ſich niemand der etwas einzuwenden?
Scheuet euch nur nicht denn ſeine Unſchuld gewahret euch al

lenthalben ſicheres Geleith.»Jedoch/ teh vermercke eine durchgangige Stille und neh48

menur Thranen und Betrübnuß allenthalben war und hier
aus flieſſet das ſtarckeſte Argurnent meines Satzes; deñ ha

ben Thranen jemahls das Grab eines Verhaſſeten eingenetzet?

Hat der Todt eines Ungerechten jemahls Betrubnuß nach ſich

gezogen? Oder hat der Untergang eines Laſtervollen jemahls

J Y2 Seuff—
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Seuffzer ausgepreſſet? nein warlich! das verſchwinden eines

drauenden SchwantzGeſtirnes beauget ein jeder mit frohen

Hertzen gegenfalls wann die liebkoſende Sonne ihre wohl

thatige Strahlen ins Meer ſturtzet ſo wird nicht ſo wohl der
gantze ErdCircul als das Menſchliche Gemuth im ſchwartzen

Schattens-Flor eingehullet.
Was kan aber der Sonnen wurdiger als ein Tugendbe

ſeelter Furſt verglichen werden? Wahrhafftig hat die Natur

dieſen Ertz-Geſtirne unergrundliche Wurckung bey allen
Geſchopffen eingepflantzet daß alles von ihr ſeine Krafft
Wachsthum und Reiffe gewinnet; So hat hingegen
die allweiſe Ordnung des groſſen Natur-Beherrſchers
dieſe zu Stadthaltern auf Erden geſetzet und in ihre
Hand ſo viel geſtellet daß ſie den meiſten ubrigen das
Gluck und Ungluck ihres Schickſaals zuwagen kon—

nen.
Bekleidet ſich nun die gantze Natur in den Trauer Boy

der Dunckelheit wann die Sonne am Firmament zu Golde

gehet ſo hat man ſich ia ner zuverwunderndaß bey Ableben eines eenen Furſten al
ler Seelen mit Thranen gleichſam uberſchwemmet wer
den.

Wann der krachende Donner die Spitze eines Thurms
beruhret ſo erſchuttert ja davon das gantze Gebaude wann
der Sturm eine erhabene Ceder aus den Wurtzeln reiſſet ſo

ſchlaget ſie ja zugleich unzahliges Gebuſche mit nieder und
ein barſtender Felß zerdrummert in viel tauſend kleine Split

ter.
v

Alſo wann ein machtiger ErdGott ſterben muß erzittert
allerdings der gantze Staat und ſein Fall betaubet die Pro.

vinzien.
Ge
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Gehet ſonſt jemand den Weg alles Fleiſches ſo werden
nur einzelne Familien in Trauer gebracht; Landes Häupter
aber bewayſen auch gantze Lander am allermeiſten wann Sie
Kinder des Wohlverhaltens und Saug-Ammen der Tugend
geweſen alsdann kan ſich niemand des Klagend enthaiten
und ein jeder zinſet ſein Thranen Opffer willig als deſſen nur
die Wohlverdienten wurdia nnd.

Hier urtheilet nun ſelbit ob wohl das berunene Thelſlali-
ſche Thaal Tempemehr als unſer Hochſeeligſter xürſt zu ſcha.

Aouu

tzen weil es in ſeinen Umfangkein einia gifftiges Kraut gelitten
ſondern nur eitel heilende genahret Er aber kein Laſter-Gifft
ſondern nur den Ballamder Tugend gekennet.

Hierob Zeugen zu fuhren habe ich nicht nothig; denn ich
getraue mir in eines: jeden gewiſſenhafften Erinnerung die
Merckmahle ſeiner Wohlthaten und Tugend noch leſerlicher
eingepraget zu finden als deutlich die Natur in allen Steinen
Holtz und Gewachſen jener Galliichen Provinz, das Wappen
ihres Herren gezeichnet zu haben von dem Chaſlanæo faſt un

glaublich vorgegeben wird.
Nicht alleine Land und Leuthe ſondern inſonderheit dit

hochſtbetrubte Hochfurſtl. Frau Wittbe wird hievon die aller
beſte Vergewiſſerung ſtellen konnen und dahero umb deſto
mehr ſeine Einbuſſe beſeuffzen. Jedoch bey dieſen empfindli
chen Hertzensgriff Jhre angebohrne Großmuth dermaſſen
vorwalten laſſen dat Sie die Gottliche unergrundliche Schi
ckung Chriftgekaſſentlich ermeget und durch vergeblichen
Gramihrer hochſtſchatzvaren Geſundheit keinem Schaden zu

fuget.
Sonnen konnen nur eine Zeitlang unter-aber nimmer

aantzlich vergehen alſo wird Jhr Troſt ſeyn daß der wieder
Alufgang dieſer erblaſten Tuc endSonne am himmliſchen
Horizont der Seeligen dermagleinſt deſto herrlicher ſeyn wird.

Nicht minder muß Jhr zu krafftiger lufrichtung dienen
daß Selbe nur der Bewegung nicht der urctung naeh aus
unſern Augengewichen; dennich leſe noch ietzt aus dem Geſicht

aller hier Gegenwartigen dan ihre Hertzen beſtandig mit
Uberdenckung aller ſeiner lobwerthen Vollkommenheiten an

gefullet.
Geſtalten nun deren Menge unergrundlich als wird man
niglich eingeſtehen muſſen daß wann wir deren jede mit einer
beſondern EhrenSeulebemercken ſolten wir ihrer ohne Erreit

3
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mehr errichten muſten als vormahlen dem Demetrio Phalareo
geſchehen ob ſelbe ſchon die vollkommene Zahl der Tage eines
gantzen Jahres erſtiegen und wurden noch diß zum voraus ha
ben daß dießz als daran weder Schmeicheley noch Ehr-Geitz
gearbeitet der Ewigkeit trotzeten wann jene faſt geſchwinder
wieder zerdrummert werden dann ſie aufgebauet worden.

Aber auch diß alles ware Seiner Wurdigkeit noch zuwe
nig und bliebe dennoch den alles zermalmenden Rachen der
Unbarmhertzigkeit des Verhangnuſſes den Wuten der
Elementen und Toben eines unbandigen Feindes exponiret;
alſo eben dem Schickſaal unterworffen welches die Ægypti-
ſchen JammSaulen das Cariſche Mauſoleum, die Griechi
ſchen Oenckmahle und Romiſchen Ehren-Bilder in eine koſt
bare Aſche undtheuren Stauvvernichtet.

Die Arbeit der Gelehrten mochte vielleicht noch etwas
tauglicher ſeyn; Allein nur ein Hermes ſchreibt 26529. Bucher
welche doch des Julii Brunſt unerſetzlich einaſchert.

Uund nur einem Arato aelinget es mit approbation vom Ge
ſtirne zu ſchreiben deren Beichaffenheit und Lauffe er ſo wenig
als ihre Wurckungund Einfluſſe gekennet.

Und gebe ich ichon nach daß durch die Sorgfalt muhſa
mer Hiſtorien Schreiber viele ein ziemlich ſcheinendes Schick
ſaal gewonnen ſo kan doch ſolches ſeine Unvollkommenheit ſo
wenigbergen als gewiß man von den meiſten gar nichts oder
nur Fabeln, und Fragmenta zuruck hat/ und die heutige Arbeit
kan vollends gar vor vrr pasuon und Verfalſchung keinen Frey
Brier erlangen.

Das beſte ſcheinet wann wir das EhrenGedachtnuüs
unſers nie genung geprieſenen Furſten in unſere Hertzen
grunden dañ er ja onne dem nichts als diß zuerlangen geſucht.

Und weil Er in Seinem Leben von nichtsweniger als der
überflußigen Pracht und Eitelkeit gehalten auch Jhn nichts
mehr als ſein Lob zuwieder geweien welches Er umb einen
jeden wohlverdienen aber von niemand anhoren wolte;
So wollen wir auch Seine Neigung und Willen darin erfullen.
Artemiſia mag demnach immerhin die verbranten Gebeine ih
res Gemahls mit Weinr miſchen und in ihren Magen ver
graben; Wir wollen hingegen dieſe Hulſen unſers theureſten
Furſten zwar den alles verdaunenden Maaen der Erden
anvertrauen aber das Schatzbareſte nehmlich ſeinen unver
ſehrten Nahruhm in unſer Gedachtnuß verwahren.

Grie—
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v r£n rrrnnGriechenland mag ſeinen eingebildeten Helden immer

vergottern wir wollen hingegen uver ſeine gewiſſe Verſetzung
im Himmel frolocken und jeine wahre Vollkommenheit be
wundern.

Wir wollen das Heydniſche Alterthum ſeine beliebte
Aſche in die ſchatzbarenen Gefäße einſchlieſſen laſſen hingegen
Sein werthes Andencken in unſere Seele pragen.

Rom mag ſeine Thranen in den rareſten Urnis auffangen
unſere ſollen uber Seine Einbuſſe ſtrohmend flienen.

Wir wollen nicht blugeln unverbrennliches Del und ewi
ae Lampen au erfinden ſondern trachten Jhm die Fackelunver
löſchlicher Erinnerung anzuz unden.

Wir wollen den aberglaubiſchen Heyden keinesweges
mit Erbauung ſteinerner Tempel nachaffen wohl aber ſeiner
Verehrung unſere Hertzen weihen.

olches iſt das eintzige welches Er umb uns zuverdienen
auſerſt getrachtet darumb wollen wir auchSeiner uber groſſen
modeſtie dadurch noch im Tode gefallig werden.

Die Gottliche Barmhertziakeit wirdSeiner reinen Seele
alles reichlich vergelten und chr voll einſchencken das Maaß
der Freuden und himmliſchen Herrligkeit.

Fama wird Seinem Ruhm in aller Welt ausblaſen und
wir wollen Seiner uns allezeit mit der groſten Ehrerbietung
erinnern. J

Jch aber will in Jhrer aller Nahmen auf ſein Grab dieje—
nigen Worte ſchreiben welche vor faſt voo. Jahren dem eben
am den 14. Decembr. verſtorbenen Käyſer Friederico II. zu
Ruhm aufgeſetzet worden.

Siprobitas, cenſus virtutis gloria, ſenſus,
Nobilitas orti, posſint reſiſtere morti
Non foret extinctus Fridericus, qvi jacetintus.

Wann hoher Uhrſprung kant? von Todes Griñ ent

reiſſen
Und wahre Frommigkeit von Sterben machte

frrey
Wann der Vollkommenheit in a em ſith beſleiſſen

Uns ſetzt der Ewigkeit als unverganglich bey
v
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Wañ anVerſtande mehr als an den Jahren ſteigen
Ein GegenGifft vor Sarg undletzte Zuge war

Furſt Wilhelm durffte ſih nicht jetzt zu Grabe
neiaen

Es bleibe dieſe Grufft von Seiner Leiche leer
So aber will es GOTT! wir muſſen alle ſterben!

Wohl dem der nur wie Er an Zions Zinnen
ſtehtund kan vor ſeinen Ruhm die Ewigkeit erwerben/

Der fangt zu leben an wenn Er zu Grahe geht.

Nunmehr will ich meine Rede mit dem pertzlichen Wunſch
beſchlieſſen daß der Allmachtsvolle GOT /der Hochſt Leid
tragenden Frau Wittbe die Jhren Hochſtſeeligſten Herrn
Geinahi entnommene Jahre doppelt benlegen Sie vor al—
len Unglucks und Trauerxällen rerner weir milb vaterlich fri
ſten hingegen mit allerey Seegen Gluck und Veranugen
erfüllen ſonderlich aber Jhre Herrſchafft auf alle Weiſe bene
deyen wolle.

Dem Durchlauchtigſten veniori vervielfaltige er Seine
grauen Jahre ſtarcke Seine Gemuths-und Leibes Kraffte/
und feegne Sein und Sernrentachlornmen vergroſſerte Regie
rung mit Gluck unv Heyl von oben.

Dem gantzen Furſtenthumb Anhalt gebe er den Frieden
dalomonis ſamt der Milch und Honig des gelobten Landes:

Es lebe Sophia Auguſta!
Es lrbr Victor Amadæus!

GSs lebe das Preißvolle Haus
Anhalt und Naſſau!

ül
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